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Leben auf Abruf
Der junge Mann auf dem Bild hat unserem Fotografen vor einiger Zeit gezeigt, 

wie er und seine Kollegen sich in der Friedeck, dem Schaffhauser Zentrum für 

Asylsuchende in Buch, so wohnlich und so privat wie möglich einrichten. Es ist 

anzunehmen, dass er inzwischen «über alle Berge» ist. In seinem Fall und im 

Fall der meisten seiner Kollegen heisst das: Zurückgeschickt, abgetaucht oder 

in einem Asylzentrum eines andern Landes auf eine andere Erlösung wartend. 

Am 9. Juni stimmen wir über Menschen wie ihn ab. Seite 3
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Der Rücktritt von SP-Nationalrat Hans-Jürg 
Fehr kam überraschend, aber der Zeitpunkt war 
klug gewählt. Fehr wird im August 65, tritt so-
mit ins Rentenalter ein und will offensichtlich 
nicht wie andere, noch ältere Politiker für Ewig-
keiten im Nationalrat ausharren, bis man ihn 
mit den Füssen voran aus dem Bundeshaus tra-
gen muss. 

Dass ein Politiker abtritt, gehört zum Alltag, 
aber nur wenige legen auch klipp und klar ihre 
wahren Motive offen. Fehr tat das und erklärte 
zum bassen Erstaunen der versammelten Medi-
envertreter an der Pressekonferenz vom letzten 
Freitag, dass er hauptsächlich aus taktischen 
Gründen sein Amt jetzt aufgebe. Er wolle da-
mit seiner Partei und nicht zuletzt auch Marti-
na Munz für die nächste Nationalratswahl im 
Herbst 2015 den Weg ebnen, denn als Bisheri-
ge habe Munz die weitaus besseren Chancen.

Da Fehr im Wahlkampf 2011 stets versi-
chert hatte, er werde für die ganze Amtszeit zur 
Verfügung stehen, wird er nun mit dem Vor-
wurf konfrontiert, er habe die Wähler angelo-
gen. Vielleicht wäre es klüger gewesen, wenn 
Fehr die damaligen Fragesteller mit einer si-
byllinischen Antwort abgefertigt hätte, aber 
es passt zu ihm, dass er es nicht tat und auch 
darauf verzichtete, jetzt irgendwelche konstru-
ierten, gesundheitlichen Gründe für den Rück-
tritt vorzuschieben.

Diese Offenheit hat den Heuchlern auf der 

bürgerlichen Seite ein Stück weit den Wind 
aus den Segeln genommen. Sie hätten nur all-
zu gerne auf den «Wahlbetrüger» Fehr einge-
droschen, aber im Kanton Schaffhausen haben 
sie denkbar schlechte Karten, gehören doch die 
beiden bürgerlichen Parteien FDP und SVP zu 
den Weltmeistern in der Disziplin «frühzeiti-
ger Rücktritt aus taktischen Gründen», zwar 
nicht auf der nationalen, wohl aber auf der 
kantonalen Ebene. 

Dort ist in den letzten zwanzig Jahren mit 
Ausnahme von Hansjörg Kunz (SVP) jeder bür-
gerliche Regierungsrat während der laufenden 
Amtsperiode abgetreten, mit dem klar erkenn-
baren Kalkül des Machterhalts. Dank der Einer-
vakanz rechnete sich die Partei des ausschei-
denden Regierungsmitglieds bessere Chancen 
aus, den Sitz retten zu können – was auch im-
mer gelungen ist. 

Dieses Vorgehen ist von der Linken stets kri-
tisiert worden, weil sie damit zu teuren und 
chancenlosen Wahlkämpfen gezwungen wur-
de, die ihre Wahlkasse überstrapazierten. Nun 
hat die SP den Trick des vorzeitigen, berechnen-
den Rücktritts einmal selbst angewandt, wohl 
wissend, dass die Konkurrenz aus guten Grün-
den nicht allzu viel Lärm machen wird, weil 
sich ein Gezeter über den angeblichen «Wahl-
betrug» sonst schnell als Bumerang erweisen 
würde.

Kommt hinzu, dass sich der Rücktritt auch 
publizistisch nicht so recht zu Ungunsten der 
SP ausschlachten lässt. Drei Wochen vor dem 
Rücktritt hatten die «Schaffhauser Nachrich-
ten» Hans-Jürg Fehr noch vorgeworfen, er sei ein 
Sesselkleber und verbaue der «talentierten und 
engagierten» Martina Munz den Weg in den Na-
tionalrat. Jetzt räumt Hans-Jürg Fehr überra-
schend seinen Sitz – und raubt damit den «SN» 
gleichzeitig eines ihrer liebsten Feindbilder.
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Asylgesetzrevision: Casimir Fürer (Juso) vom Nein-Komitee nimmt Stellung

«Es werden Menschen ertrinken»

Praxedis Kaspar

schaffhauser az Casimir Fürer, Sie 
zeichnen als Vertreter der Juso mit-
verantwortlich für das Schaffhauser 
Regionalkomitee, «Nein am 9. Juni» 
gegen die Verschärfung des Asylge-
setzes, zusammen mit Urs Tanner 
(SP), Andi Kunz (AL) und Iren Eichen-
berger (ÖBS). Was ist Ihr persönlicher 
Grund, sich öffentlich für ein Nein 
einzusetzen?
Casimir Fürer Wir Juso sind von der Al-
ternativen Liste AL zur Mitarbeit im Ab-
stimmungskampf eingeladen worden. 
Der Vorstand hat mich ins Nein-Komitee 
delegiert, weil ich im Zivildienst in einer 
Winterthurer Asylunterkunft eine gewis-
se praktische Erfahrung in der Arbeit mit 

Asylsuchenden erworben habe. Ausser-
dem interessiert mich das Thema.

Weil das Bundesparlament mit sei-
ner bürgerlichen Mehrheit die Ver-
schärfung des Asylgesetzes für dring-
lich erklärt hat, werden die verschärf-
ten Massnahmen bereits seit Septem-
ber 2012 angewendet. Was passiert 
nun, wenn Stimmbürgerinnen und 
Stimmbürger am 9. Juni Nein sagen?
Diese Dringlichkeitserklärung war einer 
der Hauptgründe, weshalb wir das Refe-
rendum von Beginn an unterstützt und 
uns beim Unterschriftensammeln enga-
giert haben. Es ist uns wichtig, dass die 
Bevölkerung über die Asylpolitik mitent-
scheiden kann. Sollte es zu einem Nein 
kommen, müssen die Massnahmen auf  

den 29. September 2013 rückgängig ge-
macht werden.

Einer der Hauptgründe für das Nein 
der Linken, der Kirchen und vie-
ler Hilfsorganisationen ist die Ab-
schaffung des Botschaftsantrags: Es 
soll nicht mehr möglich sein, auf ei-
ner ausländischen Vertretung der 
Schweiz um Asyl nachzusuchen. Wer 
sind die Menschen, die diese Möglich-
keit nutzen und warum ist sie nötig?
Es sind vor allem Frauen und Kinder, die 
dringend Schutz suchen. Für sie ist es be-
sonders schwierig, mit Schlepperbanden 
in die Schweiz zu kommen. Aus humani-
tären Gründen wäre es wirklich wichtig, 
dass die Schweiz das Botschaftsverfah-
ren weiterführt, mit dem sie ja gute Er-
fahrungen gemacht hat. 96 Prozent der 
Flüchtlinge, die über einen Antrag in der 
Botschaft in die Schweiz kommen konn-
ten, erhielten Asyl oder ein Bleiberecht. 
Schaffen wir diese Möglichkeit ab, wer-
den sie versuchen, sich mit Schlepper-
banden über Italien und Griechenland 
in die Schweiz zu retten. Wir alle wissen, 
dass viele von ihnen, auch Frauen, Kinder 
und ältere Menschen, bei der Fahrt über 
das Mittelmeer ertrinken werden. 

Das revidierte Gesetz schliesst Kriegs-
dienstverweigerung als alleinigen 
Asylgrund aus. Gegenwärtig sind vor 
allem Asylsuchende aus Eritrea und, 
seltener, aus Syrien von diesem Be-
schluss betroffen. Einerseits schafft 
die Schweiz derzeit keine Eritreer 
aus, weil sie als Dienstverweigerer in 
Todesgefahr sind, andererseits will 
sie diese Bedrohung nicht mehr als 
Asylgrund anerkennen. Das klingt 
nach blanker Willkür...
Das ist es auch. Eritreische Dienstverwei-
gerer kommen aus zwingendem Grund 
in die Schweiz und nicht einfach aus 
Blödsinn. Sie brauchen Schutz und die 
Möglichkeit zu arbeiten und sich in der 
Schweiz zu integrieren. Verweigert man 
ihnen die Aufnahme und schickt sie zu-
rück, werden sie verfolgt, gefoltert oder 
sogar getötet.

Aufgrund des revidierten Gesetzes 

Casimir Fürer: Mit den Juso im Einsatz für ein humanes Asylrecht. Foto: René Uhlmann



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 1. Juni 
09.45 Zwinglikirche: Schatzsucher 

zum Thema «Auf Abenteuerjagd 
im Wald», Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter

10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 
Gschichte-Märkt für Chind im 
St. Johann 

Sonntag, 2. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. Mar-

kus Sieber. Predigt zu Apg 2, 
14-21: «Des Geistes Wirkun-
gen». Mitwirkung Kirchenchor 
«La Capella» mit Werken von 
Schütz, Haydn und Moore

10.00 Buchthalen: Familiengottes-
dienst mit Taufen und Gesang 
in der Bergkirche Büsingen zu-
sammen mit der Kirchgemein-
de Büsingen; Pfarrerin Britta 
Schönberger und Pfarrer Ulrich 
Henke, anschl. Grillplausch 8.15 
Uhr: Wanderung ab HofAcker-
Zentrum für Interessierte

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst mit Taufe im Münster: 
«Wie Gott uns liebt» - Predigt 
zu Joh 21, 15-19, Pfr. Heinz 
Brauchart; Chinderhüeti 

10.45 Steig: Jugendgottesdienst,  
Pfr. Markus Sieber 

19.00 Zwinglikirche: Nachtklang-
Gottesdienst: «Himmel» – eine 
Orientierungsreise, Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter

Dienstag, 4. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
09.30 Buchthalen/St. Johann: Fiire 

mit de Chline. Ökumenische 
Kleinkinderfeier im Pfarreisaal 
St. Konrad. Pfrn. Beatrice Hei-
eck-Vögelin, Pfr. Daniel Müller, 
Diakon Christoph Cohen

20.00 Buchthalen: Meditation 

Mittwoch, 5. Juni 
09.00 Buchthalen: Ökumenischer 

Fraue-Zmorge im  HofAcker-
Zentrum. Frau Esther Salathé, 
Primarlehrerin und Mentorin aus 
Bischofszell spricht zum Thema: 
Vom Kindertraum zur Lebens-
berufung; Alexandra Brügger, 
Harfe 

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, bei schönem Wetter 
draussen, bei Regenwetter im 
Steigsaal

19.30 Münster: Übung der Stille in der 
Gegenwart Gottes

Schaffhausen, 24. Mai 2013

Traueradresse: Familie Kind
Rehgütliweg 8, 8200 Schaffhausen

Immer wenn wir von dir erzählen,
fallen Sonnenstrahlen in unsere Herzen.

Traurig nehmen wir Abschied von

Albert Gotthilf Kind-Rordorf
Dr. med., sen.

14. Februar 1919 - 21. Mai 2013

Nach kurzem Spitalaufenthalt ist er friedlich eingeschlafen. Sein Leben war reich erfüllt. Bis 
zuletzt lebte er selbständig in seinem Haus und war auch mit seinen 94 Jahren das Zentrum 
unserer ganzen Sippe mit regen Kontakten um den ganzen Globus. Mit unermüdlichem 
Wissensdrang, phänomenalem Gedächtnis und grossem mitmenschlichem Wohlwollen 
nahm er bis zum letzten Tag aktiv Anteil am Weltgeschehen.
Er hat uns mit seinem Leben reich beschenkt, und er wird uns allen sehr fehlen.

Albert und Rosmarie Kind-Zwahlen, Schaffhausen
mit Andreas, Roman und Thomas

Regula und Bruno Nater-Kind, Schlattingen

Ueli und Susan Kind-Hegetschweiler, Schaffhausen
mit Gian und Sara

Matthias und Lisbeth Frischknecht Kind, Bangkok
mit Nina und Tim

Helene und Fritz Walter-Kind, Löhningen

und Verwandte

Die Abdankung findet statt am Samstag, 1. Juni 2013, um 14.15 Uhr in der Steigkirche. 
Die Urnenbeisetzung erfolgt im engsten Familienkreis.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man des Hilfswerks
Médecins Sans Frontières Suisse, PC 01-16997-3.

Donnerstag, 6. Juni 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch, Hof-

AckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkurs, Hof-

AckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe
18.45 Münster: Abendgebet mit Kör-

perarbeit und Kontemplation

Freitag, 7. Juni 
19.00 Buchthalen: Kirchgemeindever-

sammlung, HofAckerZentrum

Samstag, 8. Juni 
14.00 St. Johann: Turmführung. 

Treffpunkt 14.00 Uhr Hauptein-
gang Kirchhofplatz. Gruppen zu 

maximal 20 Personen, Kinder in 
Begleitung Erwachsener   

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 2 juin

10.15 Chapelle du Münster, culte-
concert présidé par M.C. Wald-
meier accompagné par  
M. Philippe Reinhard, organiste

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 2. Juni

10.00 Gottesdienst
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werden Asylsuchende in besondere, 
bundeseigene Zentren geschickt und 
dort unter haftähnlichen Bedingun-
gen «aufbewahrt» und isoliert. Die 
Gegner der Gesetzesrevision bezeich-
nen das als Rechtsungleichheit und 
Willkür. Warum?
Der Bund hat die Möglichkeit, eigene Zen-
tren zur Unterbringung von Asylsuchen-
den zu eröffnen, ohne sich mit den Kan-
tonen und Gemeinden abzusprechen. Es 
soll auch spezielle Zentren für renitente 
Asylsuchende geben – allesamt gleichen 
sie Lagern mit haftähnlichen Bedingun-
gen und liegen meist weit draussen vor 
den Siedlungen. Der Bund will, dass Leu-
te ohne jede Chance auf Asyl gar nicht 
erst in die Kantone und Gemeinden kom-
men, sondern direkt aus den Zentren wie-
der ausgeschafft werden können. Dies ist 
für ein glaubwürdiges Asylwesen, wel-
ches seine Akzeptanz im Zentrum der 

Gesellschaft suchen muss, äusserst hin-
derlich. Wir können diese Lager keines-
falls gutheis sen.

In den kommenden drei Jahren will 
der Bundesrat im Rahmen einer soge-
nannten Testphase allerlei Neuerun-
gen zur Beschleunigung des Asylver-
fahrens ausprobieren. Bereits hat er 
die Beschwerdefrist gegen asylrecht-
liche Entscheide von dreissig auf 
zehn Tage verkürzt...
...was unserer Meinung nach extrem 
schlimm ist. Stellen Sie sich vor, Sie sind 
in einem Land, dessen Sprache Sie nicht 
kennen und dessen Alltagssituationen 
Sie nicht entschlüsseln können. Sie sol-
len in zehn Tagen ihren amtlichen Ent-
scheid interpretieren und eine Beschwer-
de verfassen, Dokumente aus Ihrem Land 
beschaffen und schliesslich ein Rekurs-
schreiben aufsetzen. Das schaffen auch 

Sie und ich nicht. Ich halte es für skan-
dalös, dass der Bundesrat diese Kürzung 
der Frist ausprobiert auf Kosten der Asyl-
suchenden und am Parlament vorbei. Die 
Beschleunigung der Verfahren erreicht 
er damit nicht, stattdessen verbaut er 
manchem echt verfolgten Asylsuchen-
den den Rechtsweg und die Möglichkeit 
einer Wiedererwägung.

Wie schätzen Sie die Chancen für ein 
Nein am 9. Juni ein?
Die Chancen sind gering. Alles über 40 
Prozent wäre super, dann sähen Bundes-
rat und Parlament, dass ein grosser Teil 
der Bevölkerung eine Schweiz wünscht, 
die ihrer humanitären Tradition treu 
bleibt. Kommt ein Ja zustande, werden 
wir uns gegen die nächste Revision zur 
Wehr setzen. Revisionen bedeuten in un-
serem Land ja praktisch immer Verschär-
fungen.

Abstimmungsempfehlung: Nein zur Verschärfung des Asylgesetzes 

Die Schweiz, das Betonherz Europas?
Mit der Begründung, die Beschleunigung 
der Asylverfahren liege auch im Interes-
se der Antragstellenden, hat der Bund 
im September 2012 Verschärfungen in 
der Asylgesetzgebung per Dringlichkeits-
beschluss eingeführt – und stellt damit 
den Rechtsstaat in Frage. Die Beschleuni-
gung der Verfahren ist nötig und in Ord-
nung, aber sie darf nicht als Deckman-
tel für eine Abschreckungspolitik herhal-
ten, die Menschen abweist, auch dann, 
wenn sie verfolgt und in Lebensgefahr 
sind. Beschleunigung erreicht man durch 
schnelleres Arbeiten und eine bessere Or-
ganisation. Jene Antragsteller, die das 
Verfahren verzögern, weil sie keine Pa-
piere vorweisen können, sind entweder 
in echter Gefahr geflohen oder haben ih-
ren Pass weggeschmissen, um ihre Iden-
tität zu verschleiern. Beides kommt vor, 
und beides wird sich nicht ändern mit 
den neuen Verschärfungen. Dass aber ein 
Asylsuchender nur zehn Tage Zeit hat, 
um Rekurs einzulegen gegen einen ihn 
betreffenden schicksalshaften Entscheid, 
das ist eines Rechtsstaates nicht wür-
dig, das ist skandalös. Kein Flüchtling 
ist in der Lage, selbst eine Beschwerde 
zu verfassen, die Beratungsstellen aber 
sind überlastet und wegen Geldmangels 

karg dotiert. Es ist also damit zu rech-
nen, dass Asylsuchende nicht zu ihrem 
Recht kommen.

Der Widerstand der Linken gegen die 
Verschärfungen richtet sich aber auch 
gegen die Abschaffung des sogenannten 
Botschaftsantrags, also der Möglichkeit, 
ein Asylgesuch auf einer Schweizer Ver-
tretung im Ausland zu stellen. Damit 
nimmt die Schweiz insbesondere gefähr-
deten Frauen und Kindern die Möglich-
keit, auf sicherem Weg um Asyl zu bit-
ten – und treibt sie damit erst recht in 
die Fänge der Schlepper mit ihren Boo-
ten, in denen man ertrinkt, und mit ihren 
Lastwagen, in denen man erstickt: 1500 
Frauen, Kinder und Männer sind allein 
im Jahre 2011 auf der Flucht übers Mit-
telmeer umgekommen.

Dass ein Militärdienstverweigerer in 
Eritrea oder in Syrien (und wer weiss, wo 
sonst noch in Zukunft) nicht nur sein Le-
ben aufs Spiel setzt, sondern sich, ganz 
im Sinne des helvetischen Demokratiever-
ständnisses, auch einem Unrechtsregime 
entzieht und nicht bereit ist, auf Ange-
hörige der eigenen Minderheit zu schies-
sen, müsste auch für die politische Rech-
te hierzulande Grund genug sein, ihm 
mindestens die Chance auf Asyl zu ge-

ben – ganz abgesehen davon, dass man 
ihn derzeit so oder so nicht zurückschi-
cken kann, was die Gefährdung ja gera-
de belegt.

Und braucht es einen weiteren Grund 
für ein Nein zum verschärften Asylgesetz 
am 9. Juni – das Schweizer Boot ist längst 
nicht voll. Von den 28'631 Asylgesuchen 
im Jahr 2012 wurden ein Drittel gar 
nicht behandelt, sondern gemäss Dub-
lin-Strategie an Drittstaaten verwiesen. 
Aus dem Bürgerkrieg in Syrien kommen 
nur wenige Flüchtlinge in die Schweiz. 
Und von den 42 Millionen Menschen, die 
laut Amnesty im letzten Jahr weltweit vor 
Krieg und Verfolgung auf der Flucht wa-
ren, sind nur gerade 44'863 als Asylsu-
chende (und nicht etwa als anerkannte 
Flüchtlinge) in der Schweiz. Es sind die 
Armen dieser Welt, die den Armen Schutz 
bieten: Mehr als 80 Prozent aller Flücht-
linge weltweit werden in Entwicklungs-
ländern aufgenommen. Wir leben in un-
serem Land noch immer unvergleichlich 
gut und sicher. Es würde uns wohl anste-
hen, unseren Umgang mit Flüchtlingen 
auf seine Menschlichkeit zu überprüfen. 
Sonst laufen wir Gefahr, zum Betonherz 
Europas zu erstarren. Am 9. Juni darum 
Nein zur Asylgesetzrevision. (P.K.)
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Es gehört zu den unverrückba-
ren Glaubenssätzen der Schaff-
hauser Linken, dass die Stadt 
ihr Land nur im Baurecht ab-
geben, aber keinesfalls ver-
kaufen darf. Dieses Prinzip 
soll nach wie vor hochgehalten 
werden, allerdings mit einer 
gewissen Flexibilität, denn die 

Stadt Schaffhausen muss die 
Möglichkeit haben, eine akti-
ve Wohnraumpolitik betreiben 
zu können. Und dafür braucht 
sie Geld.

Mit dem Verkauf eines 
städt ischen Grundstücks am 
«Hohberg», der am 9. Juni zur 
Abstimmung kommt, soll die 
Kasse gefüllt werden, aus der 
die Stadt Neuerwerbungen von 
Liegenschaften und Land oder 
Projekte zur Wohnraument-
wicklung finanzieren will. 

Dass sie das Geld nicht sinn-
los verplempert, hat sie kürz-
lich mit dem Kauf von einigen 
Wohnblocks der Genossen-
schaft «Talberg» bewiesen. Sie 
hat diese Häuser der Spekulati-
on entzogen und damit günsti-
gen Wohnraum gerettet.

Das muss auch weiterhin 
möglich sein, aber ohne die nö-
tigen Finanzen kann die Stadt 
auf dem Immobilienmarkt 

nicht mittun. Das sture Fest-
halten am absoluten Verkaufs-
verbot ist darum kontrapro-
duktiv. Die Stadt sollte folglich 
von Fall zu Fall Grundstücke 
auch wieder verkaufen dürfen, 
wenn es nicht sinnvoll ist, sie zu 
behalten.

Die umstrittene Landparzel-
le am «Hohberg» ist ein solches 
Grundstück. Es ist zu klein, um 
günstige Wohnungen bauen zu 

können, wie sie wohl den Kri-
tikern gefallen würden. Wenn 
überhaupt, dann passt auf die-
sen Blätz Land allenfalls eine 
Überbauung im Stil der Trep-
penhäuser auf den Nachbar-
grundstücken.

Dass die Stadt ihr Grund-
stück am «Hohberg» verkaufen 
will, ist also kein Tabubruch. 
Es wird damit auch kein Ta-
felsilber «verscherbelt», wie 
die Kritiker behaupten; das ist 
Mumpitz. Wenn die Stadt die 
6'254 Quadratmeter Land am 
«Hohberg» mit dem Segen der 
Stimmbürger zum Marktwert 
verkaufen darf, gewinnt sie 
ein Stück zusätzlichen Hand-
lungsspielraum für eine sozial 
ausgewogene Wohnraumpoli-
tik. Auch hier gilt: Von nichts 
kommt nichts, besonders dann 
nicht, wenn die Stadt mithel-
fen soll, bezahlbaren Wohn-
raum zu schaffen.

Pro: Ohne Geld keine Wohnraumförderung

Zugegeben: Die Parzelle am 
«Hohberg» ist nicht unbedingt 
für sozialen Wohnbau geeig-
net. Doch bei der Abstimmung 
am 9. Juni geht es um weit mehr 
als um eine der letzten unver-
bauten Wiesen in Herblingen: 
Mit der Ablehnung eines Land-
verkaufs kann die Stimmbevöl-
kerung ein starkes Signal an 
die Adresse des Stadtrats sen-
den und zeigen, dass sie genug 
hat von einer verfehlten Im-
mobilienpolitik, die fast aus-
schliesslich aus Verkäufen be-
steht.

Denn der «Hohberg» ist nur 
die Spitze des Eisbergs: Ver-
packt in wohlklingende Begrif-
fe wie «Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen» haben Stadtrat 
und Parlament eine Flut von 
Landverkäufen beschlossen, 
weitere sind bereits in der Pipe-
line. Was derzeit in Schaffhau-

sen vor sich geht, kann nur als 
Ausverkauf bezeichnet werden. 
Die grosse Mehrheit der Land-
verkäufe untersteht keinem Re-
ferendum, so dass die Stimm-
bevölkerung nicht darüber ent-
scheiden kann. Ein Nein zum 
«Hohberg» kommt deshalb ei-
nem Nein zur gesamten Ver-
kaufsstrategie der Stadt gleich.

Mit dem Verkauf von städ-
tischem Land gewinnt man 
keinen Gestaltungsspielraum, 
sondern man verliert ihn. Das 
Argument, dass die Stadt Geld 
brauche für eine aktive Wohn-
raumpolitik, ist völlig aus der 
Luft gegriffen: Der Rahmen-
kredit für Landkäufe ist mit 
rund 20 Millionen prall ge-
füllt.

Für eine aktive Wohnraum-
politik braucht die Stadt in 
erster Linie Land. Heute gehö-
ren ihr weniger als zehn Pro-
zent des noch nicht überbau-
ten Baulands. Grundstücke 
im Stadtgebiet werden bereits 
heute zu Spekulationsprei-
sen verkauft, und die Stadt 
wird kaum mehr die Gelegen-
heit haben, attraktives Land 
zu erwerben. Deshalb würde 
sie gut daran tun, ihre bereits 
geschmolzenen Landreserven 

zu behalten oder, wenn über-
haupt, im Baurecht abzuge-
ben. Der Erwerb der Liegen-
schaften der Genossenschaft 
Talberg, den der Stadtrat als 
einziges Beispiel einer pro-
aktiven Bodenpolitik heraus-
streicht, war nur deshalb mög-
lich, weil der Grund damals 
nicht verkauft, sondern im 
Baurecht abgegeben wurde.

Die Stadt kann jedes Stück 
Land nur einmal verkaufen. 
Das bessert die Kasse zwar 
kurzfristig auf, aber das Land 
ist der Spekulation freigege-
ben und die Entwicklung un-
seres Lebensraums engleitet 
zunehmend der Kontrolle der 
Politik. Im Klartext heisst das: 
Steigende Mietpreise, mehr Lu-
xusüberbauungen für Besser-
verdienende, weniger bezahl-
barer Wohnraum für junge 
Menschen und Familien.

Kontra: Ein Zeichen gegen den Ausverkauf

Landverkauf
Für einmal ist sich die Re-
daktion über ein Abstim-
mungsgeschäft nicht ei-
nig. Der Verkauf einer 
städtischen Teilf läche 
am «Hohberg» entzweit 
auch bei uns die Geister 

– aber in durchaus fried-
licher Weise. Darum sol-
len hier Pro und Kontra 
gleichberechtigt zu Wort 
kommen. (az)

Bernhard Ott

Mattias Greuter
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Asyl, da wo es 
gebraucht wird
Zur Abstimmung über die 
Asylgesetzrevision. 
Soll man sich dafür schämen, 
wenn man ein Sonderfall aus 
humanitären Gründen bleibt?
Die Schweiz ist das einzige 
Land in Europa, das zulässt, 
dass Menschen auf der Flucht, 
besonders gefährdete, schutz-
bedürftige, schwache, auf ei-
ner Schweizer Botschaft im 
Ausland ein Asylgesuch einrei-
chen dürfen. Frauen, Kindern, 
Alten, Schwachen bleibt so die 
Möglichkeit, um Asyl nachzu-
suchen, ohne sich in die Hän-
de von Schleppern zu begeben 
und sich auf abenteuerlichen 
Wegen durch den Europa-
wall an die Schweizer Grenze 
durchzuschlagen.

Wer könnte die individuel-
le Gefährdungslage und die 
Schutzbedürftigkeit besser ab-
klären, als die Schweizer Nie-
derlassung vor Ort? Wer die 
asylrelevanten Kriterien nicht 
erfüllt, bleibt im Herkunfts-
land oder dort, wo das Gesuch 
eingereicht wurde. Diese Men-
schen müssen also auch nicht 
zurückgeschafft werden, wenn 
sie keinen positiven Asylent-
scheid erhalten.  Eine Rechts-
grundlage für eine gleich-
wertige Alternative zum Bot-
schaftsasyl gibt es auch im 
Ausländergesetz nicht, und es 
lässt sich auch nicht herbei-

reden. Wenn das Botschafts-
verfahren definitiv gestrichen 
wird, bleiben die Verletzlichs-
ten «draussen vor der Tür». Ih-
nen bleibt dann als letzter Aus-
weg nur der oft tödlich enden-
de Weg in die Illegalität. Das 
Botschaftsasyl ist eine einmali-
ge Errungenschaft der humani-
tären Schweiz. Das Botschafts-
verfahren rettet die Verletz-
lichsten; es darf deshalb nicht 
gestrichen werden. 

Aus diesem Grund stim-
me ich nein zur erneuten Ver-
schärfung des Asylgesetzes.
Silvia Pfeiffer, Schaffhausen

Wo, wenn nicht 
auf der Botschaft
Die Möglichkeit, aus dem Aus-
land ein Asylgesuch an die 
Schweiz zu richten, ist eine 
zutiefst humanitäre und wert-
volle Errungenschaft, die es an 
Leib und Leben bedrohten Per-
sonen ermöglicht, Schutz vor 
gezielter Verfolgung zu erhal-
ten. Da nur jene einreisen dür-
fen, die im Sinne der Flücht-
lingskonvention und des Asyl-
gesetzes Flüchtling sind, fällt 
hier die Missbrauchsdiskussi-
on dahin. Auch f liehen die al-
lermeisten von Gewaltkonflik-
ten betroffenen Menschen in 
die dortigen Nachbarländer 
und nicht nach Europa. 

Die Abschaffung des Bot-
schaftsverfahrens bedeutet, 
dass Verfolgte nur noch über 
Schlepperorganisationen in 
die Schweiz einreisen kön-
nen, um vor Ort um Asyl zu 
ersuchen. Dies ist für viele  
Schutzbedürftige unmöglich. 
Kranke oder durch Verfolgung 
geschwächte Menschen, al-
leinstehende Frauen, Minder-
jährige sind den gefährlichen 
Fluchtwegen oftmals nicht ge-
wachsen.  

Das humanitäre Visum, das 
als Ersatz angeführt wird, ist 
nur ein Nottropfen auf den 
heis sen Stein: Seit Oktober 
2012 waren es sechs Visa. 2011 
konnten im Botschaftsverfah-

Der eiserne Brunnen
Wie kürzlich der Schaffhauser 
Lokalpresse entnommen wer-
den konnte, setzen sich der 
Quartierverein und die Bewoh-
ner rund um den Freien Platz 
in Schaffhausen für die Wie-
derplatzierung des eisernen 
Brunnens ein. Dies im Rah-
men der vorgesehenen Neuge-
staltung des Freien Platzes bei 
der Schaffhauser Schiff ländi.

Der Brunnen ist heute im 
Besitz von Georg Fischer und 
befindet sich im Klostergar-
ten des Klostergutes Paradies, 
direkt hinter der Eisenbiblio-
thek. Er ist in vierfacher Hin-
sicht historisch interessant:

Erstens handelt es sich bei 
besagtem Brunnen um das 
Original, das von 1847–1952 
auf dem Freien Platz gestan-
den hat.

Zweitens stammt er aus der 
Eisengiesserei von Joh. Georg 
Neher, der einen Hochofen in 
Laufen am Rheinfall betrieb. 
Durch einen glücklichen Zu-
fall konnte ich im Zusammen-
hang mit meiner Diplomar-
beit über den Bohnerzabbau 
am Geographischen Institut 

der Universität Zürich das für 
verschollen gehaltene Guss-
waren-Verzeichnis von Joh. 
G. Neher in der Zentralbiblio-
thek finden. Dieser Brunnen 
stammt nachweislich aus die-
ser Giesserei.

Drittens: Das Eisen des 
Brunnens wurde aus Bohnerz 
geschmolzen, welches aus-
schliesslich aus dem Südran-
den des Kantons Schaffhau-
sen stammt. Die letzte der 
Bohnerzabbauphasen, deren 
Spuren heute noch in Form 
der oft mit Wasser gefüllten 
Bohnerzgruben zu sehen sind, 
dauerte von 1804–1850.

Viertens, die Geschichte die-
ser letzten Abbauphase im 
Schaffhauser Bergbau ist aufs 
Engste mit dem Namen Johann 
Conrad Fischer, dem Gründer 
der Mühlental-Eisengiesserei 
(später GF), verknüpft. Fischer 
bekleidete nach der Wahl durch 
den Grossen Rat das Amt des 
Bergwerkadministrators und 
wachte somit über die Bohnerz-
gruben und den Bohnerzabbau.
Christian Birchmeier,  
Stein am Rhein

ren jedoch 653 Flüchtlinge 
einreisen, 2012 waren es 579 
Verfolgte. Das Botschaftsver-
fahren hat nachweislich viele 
Leben gerettet. 
Monique Bremi,  
Beratungsstelle für Asyl- 
und Ausländerrecht

Kurzfristige  
Finanzkosmetik
Zur Abstimmung über den 
Landverkäuf am «Hohberg».
Seit mehr als einem Jahrzehnt 
laufen in Schaffhausen Bemü-
hungen, die Steuern immer 
weiter zu senken. Nun warnt 
der Stadtrat, in den nächsten 
Jahren sei kein Geld für Inves-
titionen da. Es kommt gerade 
gelegen, dass man sich in den 
letzten Jahren Gedanken da-

rüber gemacht hat, was man 
mit dem verbliebenen stadtei-
genen Bauland machen könn-
te. Die SVP fordert es offensiv: 
Alles dem Meistbietenden ver-
kaufen. Damit könnte man 
sich noch ein paar Jahre durch-
mogeln und darüber hinweg 
täuschen, dass die Steuersen-
kungsstrategie zu einem Loch 
in der Stadtkasse geführt hat.

Die Stadt kann ihr Land nur 
einmal verkaufen, Investitio-
nen werden aber immer wieder 
fällig. Landverkäufe zur Geld-
beschaffung zu gebrauchen ist 
kurzfristige Finanzkosmetik. 
Land zu verkaufen heisst, sich 
dem Druck der Sparturbos zu 
beugen. Lassen wir uns nicht 
erpressen: Nein zum Landver-
kauf am Hohberg!
Leonardo Pivetta,  
Schaffhausen

Partei-Parolen
Zum Verkauf der Parzelle 
«Hohberg».
AL Nein
CVP Ja
EDU Ja
EVP Ja
FDP Ja
JFSH Ja
JSVP Ja
Juso Nein
ÖBS Stimmfreigabe
SP Ja
SVP Ja
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René Uhlmann

Erstaunlich: Die beiden Kunstschaffen-
den lernten sich erst an der Vernissage 
am vergangenen Freitagabend kennen, 
fanden aber sofort einen guten Draht 
zueinander – vielleicht gerade weil ihre 
Werke kaum etwas miteinander zu tun 
haben, aber dennoch sehr gut nebenein-
ander bestehen können.

Während David Werthmüller seine 
Skulpturen minutiös und gezielt aus ei-
genen Ideen heraus gestaltet, beschäfti-
gen sich die Bilder von Nora Dal Cero mit 
bestehenden Räumen und Strukturen; 
ihr Gestaltungswille besteht im Aussu-
chen des Bildausschnitts und dem «rich-
tigen» Zeitpunkt des Auslösens.

«Miami, Hallau, Barcelona», ist der Ti-
tel ihrer Bilderserie, und natürlich fragt 
man sich, was «unser» Hallau zwischen 
zwei international bekannten Städten zu 
suchen hat. Sie habe, erklärt sie, in Barce-
lona begonnen, Bilder zu machen. Dort 
ist sie zum Teil aufgewachsen, bewegte 
sich also sozusagen auf vertrautem Bo-
den. Ihre Bilder allerdings zeigen keine 

vertrauten oder imposanten Ansichten 
einer historisch bedeutsamen Stadt. Es 
sind sehr persönliche, manchmal fast in-
time Sujets, wo Strukturen und Farben 
eine wichtige Rolle spielen. Keine Sensa-
tionen oder grossen Gefühle, sondern 
quasi die ganz unspektakuläre Normali-
tät, kleine Geschichten auch, allerdings 
gesehen mit den Augen einer sehr be-
wusst komponierenden und aussuchen-
den, nicht zuletzt ästhetisch orientierten 
Persönlichkeit. Und, nicht zuletzt, einer 
Fotografin, die ihren Beruf von der Pike 
auf erlernt hat. 

Ein sicheres Gefühl für Ästhetik
Zwei Wohnhochhäuser hintereinander 
etwa sind nicht wirklich ein erheben-
des Sujet, doch davor steht ein pinkfar-
bener Holzanhänger, links und rechts 
drapiert mit zwei dunkelroten Spitzlich-
tern eines Verkehrszeichens und einem 
Kompressor: bewusst gesetzte Akzente. 
Anderswo sieht man einfach einen sche-
renschnittartig abgelichteten Zaun – ab-
solut unspektakulär, wäre da nicht ein 
abhebender, in Bewegungsunschärfe ein-

gefangener Vogel in der linken Bildhälfte. 
Persönliche Impressionen werden mit ei-
nem sicheren Gefühl für Ästhetik zu ei-
nem Ganzen zusammengefügt.

In Miami, wo die Fotografin Ferien 
machte, hat sie die Eindrücke von oft kit-
schig wirkenden Szenen eingefangen, 
quasi durch eine rosarote Brille; dieses 
oft unwirklich scheinende Leben habe sie 
inspiriert; «ich wollte einfach entdecken 
und festhalten».

Im Rahmen eines lokalen Wettbewerbs 
kam Nora Dal Cero auf Hallau, wo sie 
nicht nur die Strukturen der Rebhänge, 
sondern auch diejenigen des darüber ste-
henden Himmels faszinierten. Auch hier 
fand sie eine Spielwiese, wo sie mit Lust 
Ausschnitte einer ruhigen Landschaft 
aussuchen konnte.

Ein spannender Kontrast zu diesen 
Landschafts- und Städtebildern sind Foto-
grafien, die im Untergeschoss der Galerie 
zu sehen sind: Bilder aus ihrem Studio, 
wo wirklich nichts dem Zufall überlassen 
ist. Zum Vorschein kommt eine durchge-
staltete, fantasievolle und oft witzige Pa-
lette von Formen und Farben.

Wucht und Grazie
Ein ausgesprochen persönlicher Gestal-
tungswille steht auch bei den Werken 
von David Werthmüller im Vordergrund, 
aber auf ganz andere Art. Mit einem Gas-
brenner formt er aus Eisen seine Figu-
ren: um einen massiven Metallkern wird 
Schicht um Schicht aufgetragen, bis das 
endgültige Werk entstanden ist. All die-
se Werke sind also absolute Unikate. In 
der Mehrzahl sind es Menschengestal-
ten, einzeln oder in Gruppen, deren Sil-
houetten an die Werke von Giacometti 
erinnern. «Aus etwas wird jemand», sagt 
Werthmüller dazu.

So gelingt dem Künstler eine eigenwil-
lige Verschmelzung von Wucht und Gra-
zie, wie es ein Rezensent ausdrückt. Es 
entsteht eine reizvolle Spannung zwi-
schen der offensichtlichen Schwere des 
Materials und den fast schwebend anmu-
tenden Figuren. 

Doppelausstellung in der Galerie mera

«Entdecken und festhalten»
Bis zum 6. Juli zeigen in der Galerie mera an der Webergasse Nora Dal Cero Fotografien und der Berner 

David Werthmüller Eisenplastiken. Eine ebenso eigenwillige wie reizvolle Kombination.

Die Fotografin Nora Dal Cero vor einem Bild von Hallau und David Werthmüller mit 
einer seiner Eisen-Skulpturen. Fotos: René Uhlmann
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Bernhard Ott

az Bettina Kuster, seit Anfang 2012 
gilt im Schweizer Gesundheitswe-
sen die Abrechnung der Spitalkosten 
nach Fallkostenpauschalen. Die Ein-
führung dieses neuen Systems war 
von viel Skepsis begleitet. Haben sich 
die Befürchtungen bewahrheitet?
Bettina Kuster Nur zum Teil. Richtig 
ist, dass die Angst vor den Auswirkungen 
der Fallkostenpauschalen gross war, dar-
um haben sich clevere Spitäler gut vorbe-
reitet. Sie haben schon vor dem 1. Janu-
ar 2012 alle Prozesse optimiert, das Perso-
nal auf die neuen Umstände vorbereitet 
und die durchschnittliche Aufenthalts-
dauer der Patientinnen und Patienten re-
duziert... 

... ohne die berüchtigten «blutigen 
Entlassungen»?
Die gibt es nicht mehr und auch nicht we-
niger als vor dem Systemwechsel. 

Aber was ist denn überhaupt anders 
geworden?
Die finanziellen Aspekte sind heute viel 
wichtiger als vor 2012. Man schaut sich 
den Patienten, der zu uns kommt, sehr 
genau an und fragt sich: Welche Diagno-
se hat er? Welche Verweildauer ist ge-
plant? Wie strukturieren wir den Auf-
enthalt, damit er auch wirklich nach der 
von der Fallkostenpauschale abgedeck-
ten Zeit das Spital wieder verlässt?

Und wenn nicht alles nach Plan läuft?
Wenn Sie ein Patient sind, der ein gewis-

Bettina Kuster: «Man wird sich vermehrt überlegen: Welche Patienten sind lukrativ, welche nicht.» Fotos: Peter Pfister

Pflegewissenschaftlerin Bettina Kuster wirft einen kritischen Blick auf die Fallkostenpauschalen

«Heute ist das Tempo enorm»
Fallkostenpauschalen
Seit dem 1. Januar 2012 rechnen die 
Schweizer Spitäler ihre Leistungen 
mit den Krankenversicherern nach 
sogenannten Fallkostenpauschalen 
ab. Das neue System ersetzte die vor-
her geltenden Tagespauschalen. Die 
Einführung der Fallkostenpauscha-
len war mit gemischten Gefühlen 
erwartet worden. Nach anderthalb 
Jahren zieht der Dachverband der 
Schweizer Spitäler H+ eine positive 
Bilanz. Es gibt allerdings auch nach-
denkliche Stimmen. Zu ihnen ge-
hört die Schaffhauser Pflegewissen-
schaftlerin Bettina Kuster. (B.O.)
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ses Risiko mit sich bringt, wird schon 
beim Spitaleintritt auf eine optimale Aus-
trittsplanung hingearbeitet. Das muss 
nicht per se negativ sein, denn auch viele 
Patientinnen und Patienten schätzen es, 
wenn sie genau wissen: Ich bleibe fünf 
Tage im Spital und für die Zeit nach dem 
Austritt ist die Nachsorge bereits bis ins 
Detail geregelt. 

Die Nachsorge ist ja nicht das Pro-
blem, sondern die Gefahr, dass je-
mand zu früh aus dem Spital entlas-
sen wird, weil die Fallkostenpauscha-
le aufgebraucht ist.
Ich kenne im Moment kein Spital, das 
Patienten einfach entlässt, obwohl es 
Komplikationen gegeben hat. Noch sind 
die Spitäler in der Lage, eventuelle zu-
sätzliche Kosten zu tragen, aber man 
darf sich keine Illusionen machen. Vie-
le Spitäler haben 2012 trotz des neuen 
Systems Gewinne gemacht. Das wird zu 
einem Druck auf die Fallkostenpauscha-
len führen. 

Von wem? 
Die Krankenversicherer sind schon in 
den Startlöchern. Sie werden versuchen, 
die Pauschalen nach unten zu drücken. 
Wenn sie reduziert werden, steigt der 
Kostendruck noch mehr. Er wird dazu 
führen, dass man sich in den Spitälern 

vermehrt überlegt: Welche Patienten 
sind lukrativ, welche nicht?

Die Lukrativen sind wohl die prob-
lemlosen Fälle, wer gehört nicht zu 
dieser Kategorie?
Die sogenannt «vulnerablen» Personen. 
Sie sind vielfach dement, psychisch ange-
schlagen oder suchtkrank. Diese Patien-
ten absorbieren zu viele Ressourcen, die 
man anderweitig gewinnbringender ein-
setzen könnte. Dass wir uns heute in den 
Spitälern ernsthaft solche Überlegungen 
machen, ist bereits ein enormer Kultur-
wandel.

Und wie drückt sich dieser Kultur-
wandel konkret aus? 
Vor 2012 basierte die Spitalfinanzie-
rung auf dem System der Tagespauscha-
le. Das war finan-
ziell dann inter-
essant, wenn ein 
Patient länger im 
Spital blieb. Heu-
te gibt es für jede 
Behandlung eine durchschnittliche Ver-
weildauer, die durch die Fallkostenpau-
schale abgedeckt wird. Bleibt der Patient 
länger, weil es beispielsweise Komplikati-
onen gibt, dann generiert er Kosten, die 
das Spital selbst abdecken muss, also hat 
es kein Interesse daran, ihn länger zu be-
handeln.

Wie reagieren die Spitäler auf diese 
Situation?
Mit Verlagerungen. Die Spitäler arbei-
ten enger mit der Spitex zusammen oder 
schaffen im eigenen Haus neue Einrich-
tungen, zum Beispiel palliative Abteilun-
gen für schwer kranke und sterbende Pa-
tienten, die eine unbestimmte Verweil-
dauer haben. Diese Angebote sind unter-
schiedlich finanziert, also nicht in allen 
Spitälern über Fallkostenpauschalen. 

Wer bezahlt, wenn man aus dem Spi-
tal «verlagert» wird?
Die Behandlung durch die Spitex wird 
vom Kanton, der Wohnortgemeinde und 
dem Patienten finanziert, bei den palli-
ativen Abteilungen gelten andere Ver-
sicherungsansätze. Für Langzeitpatien-
ten wird von den Spitälern auch oft ein 

Platz in einem Al-
ters- und Pflege-
heim gesucht, bis 
eine langfristige 
Lösung gefunden 
ist. Hauptsache, 

der Patient verlässt spätestens dann das 
Spital, wenn die Leistung der Fallkosten-
pauschale aufgebraucht ist.

In den Spitälern sind Tausende von 
Ärzten und Pflegekräften beschäf-
tigt. Wie wirkt sich das neue Abrech-
nungssystem auf deren Arbeit aus?

Bettina Kuster über die Folgen des neuen Systems: «Es kommt zu Verlage-
rungen in andere Bereiche.»

Bettina Kuster
Bettina Kuster ist in Wil (St. Gallen) 
aufgewachsen. An den Kantonsspi-
tälern Frauenfeld und Schaffhau-
sen absolvierte sie eine Ausbildung 
zur Krankenschwester. Während ei-
nigen Jahren war sie an verschiede-
nen Abteilungen des Kantonsspitals 
Schaffhausen tätig und begann sich 
dann kontinuierlich weiterzubilden. 
Sie besuchte zuerst die Höhere Fach-
schule für Pflegeberufe in Aarau, die 
sie mit dem Diplom als Pflegeexper-
tin abschloss. Darauf studierte sie an 
der Universität Maastricht (Holland), 
wo sie sich einen Master-Titel in Pfle-
gewissenschaft holte. Dieser Ausbil-
dung folgte eine Anstellung beim Ge-
sundheitsdepartement des Kantons 
St. Gallen. Seit 2012 arbeitet Bettina 
Kuster am Kantonsspital Winterthur 
als Stellvertretung  Direktorin Pflege. 
(B.O.)

«Das ist bereits ein 
Kulturwandel»
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Das Tempo ist enorm gestiegen. Es muss 
alles viel schneller und rationeller funk-
tionieren, damit eine möglichst hohe 
Bettenauslastung erreicht werden kann. 
Wenn zum Beispiel ein Patient um 9 Uhr 
nach Hause gehen 
darf, wird in kür-
zester Zeit alles ge-
putzt und ein neu-
es, frisches Bett ins 
Zimmer gefahren, 
und schon bald 
liegt der nächste 
Patient da. Dieser Schnelldurchlauf lässt 
sich aber nur mit mehr Personal und 
mehr Material bewältigen. 

Mehr Personal und mehr Material 
sind auch mit mehr Kosten verbun-
den. Ist das nicht eine Katze, die sich 
in den eigenen Schwanz beisst?
Längerfristig besteht tatsächlich die Ge-
fahr, dass der höhere Umsatz durch die 
zusätzlichen Kosten wieder konsumiert 
wird.

Kritische Stimmen bemängeln, dass 
die Bewirtschaftung der Fallkosten-
pauschalen zu mehr Bürokratie füh-
re. Ist das auch Ihre Erfahrung?
In jedem Spital gibt es eine Kodierabtei-

lung, deren Mitar-
beitende meistens 
aus dem medizini-
schen oder aus dem 
Pflegebereich kom-
men. Sie liefert die 
Basis für die Ver-
rechnung der Spi-

talkosten. Durch das neue System hat die 
Bedeutung dieser Abteilung noch zuge-
nommen. Das zeigt sich an der wachsen-
den Zahl der Stellen. Sie sind sehr beliebt, 
denn man hat regelmässige Arbeitszeiten 
und muss keine Schichtarbeit leisten wie 
die Ärzte oder das Pflegepersonal.

Haben die Ärzte und die Pflegenden 
angesichts des steigenden Leistungs-
drucks überhaupt noch Zeit für die 
Patienten?

Ja, vorerst noch, weil sie das höhere 
Tempo irgendwie zu kompensieren ver-
suchen, damit die Patienten nicht die 
Leidtragenden sind, aber die Fluktuati-
on hat eindeutig zugenommen. Es gibt 
einen grossen Wechsel innerhalb der 
ersten zwei Jahre nach der Anstellung, 
was den betroffenen Institutionen üb-
rigens einen dauernden Know-how-Ver-
lust bringt. Ausserdem klaffen das er-
lernte Berufswissen und die Realität im-
mer mehr auseinander, denn das Berufs-
personal wird zunehmend durch büro-
kratische und koordinierende Aufgaben 
absorbiert. 

Neben wachsender Bürokratie be-
fürchten die Kritiker auch eine Zu-
nahme von unnötigen Operationen. 
Haben Sie feststellen können, dass 
an unseren Spitälern mehr operiert 
wird, nur um Geld zu machen?
Aus meiner Erfahrung kann ich das 
nicht bestätigen, aber man weiss natür-
lich, für welche Operationen es lukrati-
ve Fallkostenpauschalen gibt. Wenn nun 
ein Spital in Engpässe kommt – nicht 
alle Schweizer Spitäler haben unter dem 
neuen System Gewinne erwirtschaftet –, 
dann könnten sie tatsächlich in die Ver-
suchung geraten, häufiger zu operieren, 
als unbedingt nötig ist. Der ökonomische 
Druck ist aber nur ein Teilaspekt. Eben-
so wichtig ist es, dass ein Spital ein gewis-
ses Minimum an Fallzahlen auszuweisen 
vermag. Nur so bekommt es den staatli-
chen Leistungsauftrag. Darum wird es al-
les tun, um die verlangten Zahlen auch 
zu erreichen...

... und halt doch häufig zu operieren? 
Was raten Sie denn einem Patienten, 
dem eine Operation empfohlen wird, 
obwohl er selbst Zweifel hat und sie 
nicht als nötig empfindet?
Ich würde auf jeden Fall die Zweitmei-
nung eines anderen Arztes oder eines an-
deren Spitals einholen.

Wenn Sie nach anderthalb Jahren 
Fallkostenpauschale ein Fazit ziehen 
müssten, wie würde es lauten? 
Man hat von den Fallkostenpauschalen 
mehr Transparenz erwartet. Das hat sich 
bewahrheitet. Man hat sich mehr Einspa-
rungen erhofft. Das ist bis jetzt nicht ein-
getroffen, sondern das neue System hat 
einfach zu Verlagerungen in andere Be-
reiche geführt, wo die Kosten massiv stei-
gen werden.

Die Fallkostenpauschalen führen zu mehr Bürokratie: «Die Bedeutung der Kodierabtei-
lungen hat zugenommen.»

«Das Personal versucht, 
den Druck irgendwie 
zu kompensieren»
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Dynamit pur war das Konzert von «Breakfast on a Battlefield». Trompeter Matthieu Michel mit Christoph Stiefel und Sarah Büchi. Für intensive Momente sorgten Lucas Niggli, Tuba-Spieler Michel Godard und Akkordeonist Luciano Biondini. 

Die «Kreuzgang-Sonaten» boten ein nicht alltägliches Klangerlebnis. Im Bild Dorothea Schürch mit ihrer singenden Säge. Fotos: Peter Pfister«Chamber Soul» mit der Sängerin Brandy Butler an einem der gut besuchten Clubkonzerte im Haberhaus.
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Die Schaffhauser und Zürcher Band «Die Aeronauten» vereint auf ihrer Live-Platte Hits aus ihrer rund 20-jährigen Karriere. Foto: Adrian Elsener

Betagtheit 3
In Marcel Gislers Altersdrama 
wehrt sich die eigenwillige Rosie 
gegen Bevormundung.

Startschuss 6
Das «GrüschFang» in Hallau 
eröffnet morgen Freitag die 
kommende Openair-Saison.

Präriewind 7
Die kanadische Band «Cuff the 
Duke» lässt sich von Country und 
Indierock inspirieren.

Alltagskritik 7
Der deutsche Schriftsteller Max 
Goldt liest aus seinem neuesten 
Buch «Die Chefin verzichtet».



2 THEMA Donnerstag, 30. Mai 2013 ausgang.sh

«Das Heimspiel ist schwierig»
Diesen Samstag geben die «Aeronauten» im Cardinal eine Kostprobe aus ihrer neuen Live-Platte. Front-

mann Oliver «Guz» Maurmann sieht das Konzert in Schaffhausen als besondere Herausforderung.

NORA LEUTERT

«ICH BIN ein Freund dog-
matischer Ansichten», vertraut uns 
Oliver Maurmann, alias Olifr M. 
Guz, bei einem Kaffee in seinem 
Studio an: «Zum einen sollte ein 
Musiker einmal in seinem Leben 
ein Doppelalbum, zum andern ein 
Live-Album gemacht haben.» Ers-
teres hat die sechsköpfige Schaff-
hauser und Zürcher Band «Die Ae-
ronauten», deren Frontmann Guz 
ist, vor einem Jahr mit dem Album 
«Too big to fail» realisiert. Und da 
die Band in dieser Zeit musikalisch 
gut in Form war, hat sie bei den da-
maligen Konzerten zudem Songs 
für ein Live-Album aufgenommen. 
Dieses ist letzten Monat erschie-
nen, ausschliesslich auf Vinyl und 
auf 500 Stück limitiert. Die 12 Lie-
der, eine Mischung aus Pop, Gara-

genrock und Punk, sind nicht ein-
fach die erfolgreichsten Stücke aus 
dem rund 20-jährigen Schaffen der 
«Aeronauten»: «Auf der Platte fin-
den sich nur ‹Rüttler›. Leise, sanfte 
Lieder haben sich bei der Live-Auf-
nahme klanglich nicht bewährt.» 
Die Bühnen-Versionen der Songs 
sind schliesslich nicht dieselben 
wie jene aus dem Studio, sondern 
verändern sich laufend: «Die Musik 
muss lebendig bleiben», meint 
Guz. Dies kommt auch auf der Live-
Platte zum Tragen: Da gibt es alte 
Hits wie «Freundin», bei denen das 
Publikum gerne mitsingt, oder das 
Stück «sexy Terrorist», das einen 
Improvisationsteil und den direkten 
Austausch mit dem Publikum ent-
hält. «Wir sind eben eine sehr kom-
munikative Band, die den Kontakt 
zum Publikum sucht.» Da kommt 
es natürlich auf die Laune der Zuhö-
rer an sowie auf die Bühnensituati-

on: Manchmal könne man die Men-
ge von der Bühne aus gar nicht 
wahrnehmen, weil sie im Dunkeln 
stehe. In dieser Hinsicht sind die Vo-
raussetzungen für das Konzert der 
Aeronauten am kommenden Sams-
tag optimal; das Cardinal bietet ei-
nen intimen, vertraulichen Rah-
men. Dies sieht Guz auch so, wen-
det aber ein, dass es ein Heimspiel 
sei. «Das Heimspiel ist schwierig. 
Das liegt daran, dass Musiker auf 
der Bühne immer in eine bestimm-
te Rolle schlüpfen. Natürlich hat der 
‹Aeronauten-Guz› schon etwas mit 
mir zu tun», räumt der Sänger ein, 
«aber wenn man beim Konzert Leu-
te vor sich hat, die man täglich im 
Coop trifft, ist es schwierig, sich von 
einer völlig anderen Seite zu zei-
gen.» Wenn die Band beispielswei-
se in Hamburg spielen würde, sei 
es wesentlich einfacher «de geil 
Siech» zu markieren.

Der 45-jährige Oliver Maurmann alias «Guz» hat die «Aeronauten» 1991 mitbegründet. Foto: René Uhlmann

LIVE IM CARDINAL

Die Schaffhauser und Zür-
cher Band «Die Aeronauten», die 
1991 unter anderem von Oliver 
Maurmann gegründet wurde, spielt 
diesen Samstag (1.6.) im Cardinal 
ihre schweisstreibende Mischung 
aus Pop, Garagenrock, Punk und 
Soul. Zudem gibt's bei unserem 
Rätsel-Wettbwerb eine der exklusi-
ven Live-Platten zu gewinnen!

EIGENER KOSMOS

Oliver Maurmann steht 
nicht nur mit den Aeronauten Hipp 
Mathis, Roman Bergamin, Roger 
Greipel, Samuel Hartmann und Da-
niel d'Aujourd'hui auf der Bühne, 
sondern oft auch alleine. «Eine 
Band ist manchmal schon ein 
schwerfälliger Betrieb. Alleine kann 
man Ideen viel schneller und flexi-
bler umsetzen.» Innerhalb der Ae-
ronauten hat ihr 45-jähriger Mitbe-
gründer zwar viel zu sagen, ist aber 
nicht Alleinbestimmer. Sein Ste-
ckenpferd sind die deutschen Song-
texte. «Früher sind mir irgendwel-
che Themen und Formulierungen 
vor die Füsse gefallen. Diese nahe-
liegenden Gedanken waren irgend-
wann verschossen», erzählt Guz, 
«aber dank meiner Erfahrung bin 
ich heute in der Lage, gezielter gute 
Texte zu schreiben, während es frü-
her mehr Glückssache war.» Zu-
dem könne er heute besser Gefüh-
le beschreiben. Dies stellt er im 
Laufe des Gesprächs gewisserma-
ssen unter Beweis, als er von der 
Band spricht: «Weil wir schon so 
lange in dieser Konstellation spie-
len, ist es wie eine Liebesbezie-
hung. Mit den gleichen Krisen, den 
gleichen Hochs und Tiefs.» Die 
Band sei ein Kosmos für sich, ins-
besondere auf Tournee. «Wenn wir 
in den Tourbus gestiegen sind und 
die Tür hinter uns zugeschlagen ha-
ben, sind wir alle 15 Jahre jünger», 
schmunzelt der Musiker.
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ALTSTÄTTEN IM Kanton 
St. Gallen – Der Heimatort des Re-
gisseurs Marcel Gisler präsentiert 
sich weniger als historisches 
Städtchen zwischen sanften, grü-
nen Hügeln, sondern eher als grau-
es Kaff, umhüllt vom Lärm der In-
dustrie und von Autoabgasen. So 
mag es auch der erfolgreiche 
40-jährige Schriftsteller Lorenz (Fa-
bian Krüger) wahrnehmen, der von 
seiner Wahlheimat Berlin in die 
Ostschweiz zurückkehrt, um sich 
zusammen mit seiner Schwester 
(Judith Hofmann) um seine Mutter 
zu kümmern. Die hochbetagte Ro-
sie (Sibylle Brunner) erholt sich 
nämlich gerade von einem Schlag-
anfall. Die alte Dame ist es ge-
wohnt, ihren Alltag alleine zu ma-
nagen und nach Lust und Laune zu 
trinken und Zigaretten zu paffen. 
So laufen die beiden Kinder bei ih-
rer lebenshungrigen Mutter gegen 
eine Wand: Sie lehnt sowohl frem-
de Hilfe wie auch das Altersheim 
ab und beharrt eisern darauf, allei-

ne in ihr Haus zurückzukehren. 
Während die Nerven seiner 
Schwester blank liegen, nimmt es 
der homosexuelle Lorenz gelasse-
ner und lernt den attraktiven Mario 
(Sebastian Ledesma) kennen. 
Dessen Gefühle werden von Lo-
renz aber kaum wahrgenommen, 

da ihn nicht nur der Kampf seiner 
Mutter gegen die Bevormundung 
umtreibt, sondern auch die Entde-
ckung alter Familiengeheimnisse.

Marcel Gislers feinfühliges 
Altersdrama eröffnete die diesjäh-
rigen Solothurner Filmtage und 
wurde in mehreren Kategorien für 

den Schweizer Filmpreis 2013 no-
miniert. Ausgezeichnet wurde er 
schliesslich für die beste Darstelle-
rin, Sibylle Brunner. Die von Brun-
ner kreierte, höchst authentische 
Titelfigur ist wahrlich ein Glücksfall 
des schweizerischen Kinos. nl.

«ROSIE», TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Die letzte Schlacht einer alten Dame
Schauspielerin Sibylle Brunner glänzt in der Titelrolle von Marcel Gislers sensiblem Altersdrama «Rosie» 

als eigenwillige, hochbetagte Dame, die um ihre eigene Würde und Unabhängigkeit kämpft. 

Das Verhältnis zwischen Rosie (Sibylle Brunner) und ihren Kindern ist leicht verkrampft. pd

«RUDE BOY» (J. Hazan/ 
D. Mingay, 1980) erzählt in einer 
Mischung aus Fiktion und Doku-
mentation von den Erfahrungen 
des «The Clash»-Fans Ray Gange. 
Aus seiner Perspektive wird nicht 
nur ein Bild der Band entworfen, 
sondern auch ein musikalisch-so-
ziologisches Zeitbild ihrer Ära. Im 
zweiten gezeigten Film, «Roots 
Rock Rebel» (B. Hellström, 2003),  
zollen diverse schwedische Bands 
«The Clash» ihren Tribut. ausg.

«CAMERA OBSCURA»,  

DO (6.6.) 20 H, TAPTAB (SH)

DAS CHAOTISCHE Män-
nerquartett ist nach seinen Aben-
teuern in Las Vegas und Bangkok 
zurück auf der Kinoleinwand. Ei-
gentlich wollen die Jungs nur den 
labilen, aus den vorhergehenden 
Teilen berüchtigten Alan in ein Sa-
natorium bringen. Aber natürlich 
läuft auf der Reise alles anders als 
geplant: Wieder einmal verschwin-
det Doug. Die Suche nach ihm 
bringt die Freunde in allerlei grotes-
ke Situationen. ausg. 

«HANGOVER PART 3», TÄGLICH, 

KINEPOLIS (SH

Die britische Punkrock-Legende 
Joe Strummer in Aktion. pd

Alan (Zach Galifianakis) tritt mal 
wieder ins Fettnäpfchen. pd

Tribut an «The Clash»
Die kommende «Camera Obscura»-Session im 

Taptab widmet sich der Band «The Clash».

Gehöriger Schlamassel
«Hangover Part 3» ist das Finale der  Triologie 

um eine unterhaltsame Männerfreundschaft.
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DONNERSTAG (30.5.)
Bühne
Donogood: Wagner und Wallküren. Donogood 
nimmt sich Wagner und seine Walküren zur Hel-
denbrust. Mit Rolf Strub, Raphael Burri und Walter 
Millns. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Halbe Wahrheiten. Verwechslungskomödie von 
Sir Alan Ayckbourn, 1967 uraufgeführt, Regie: Peter 
Simon. 20.30 h, Die Färbe, D-Singen.
Robert Agusto: Entrez, Zimmer zu vermieten. Ein 
feinsinniges Soloprogramm um eine unterhaltsame 
Suche nach der richtige Bleibe. 19.30 h, Rudolf Stei-
ner Schule (SH).

Bars&Clubs
Domino. Take Five. Mit She-DJ Sabi. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mit den DJs Pfund500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Cuba Club. Thursday Hot Rocking. Mit DJ C-Baker. 
21 h, (SH).
Güterhof. Thursday Team Mix. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
Wallis Bird (IRL). Die 29-jährige Irin besitzt eine 
grosse musikalische Bandbreite. Wallis Bird fl üstert, 
sie schreit, sie ist zerbrechlich und sie kann auch 
wütend sein. 20.30 h, Kammgarn (SH).

FREITAG (31.5.)
Bühne
Hoftheater: Rosa grast am Pannenstreifen. Kon-
rad Amstutz, ein Kleinbauer von der Oberschwendi, 
eckt mit seinen aberwitzigen Erfi ndungen an, dabei 
will er doch nur Gutes tun. Regie: Daniel Kasztura. 
Nachtessen ab 18 h. Ab 18 h, Lindenhof, Osterfi ngen.
Jahresvorstellungen der Zirkusschule et voilà. 
100 Zirkusschüler im Alter zwischen 5 und 19 Jahren 
zeigen ihr Programm, das sie während des letzten 
Jahres unter der künstlerischen Leitung von Dominik 
und Miriam Pribil einstudiert haben. Mit dabei sind 
Jongleure, Seiltänzerinnen, Balance-Künstler, Tra-
pezartistinnen, Akrobaten und vieles mehr. 18.30 h, 
Schulhaus Gemeindewiesen (Zirkuszelt), Neuhausen.
Varieté der Artisten. Unterhaltung pur mit der 
Compagnie Pas de Deux und Robert Agusto. Das 
Ensemble verblüfft mit einem wilden Mix aus Akro-
batik, Mimik, Jonglage und Humor. 19.30 h, Rudolf 
Steiner Schule (SH) .

Bars&Clubs
TapTab. Akaism: House und Electro. Mit Bastian 
Heerhorst aka Fukkk Off. Support: DJs Fredi B., Herr 
Mehr und Tabis. 23 h, (SH).
Cuba Club. House mit DJ Aron Tanie. 21 h, (SH).
Domino. Friday Beats. Mit DJ Gianni. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party. Rock 70er bis 90er mit 
Resident DJ. 21 h, Feuerthalen.
Oberhof. Housemusik. Mit DJ Playboy. 22.30 h, (SH).
Güterhof. Partynight. Mit DJ Hi-Five. 21.30 h, (SH).
Orient. Trap Trip. Dubstep mit den DJs T-Roc und 
Certifi ed. 22 h, (SH).

Dies&Das
Eröffnung Bewegungsparcours. Begrüssung 
durch Kurt Baader, Werner Gasser und Roland Wan-
ner. Anschliessend Vorführung der neuen Geräte 
durch die Damenriege Buchthalen, danach musika-
lische Unterhaltung mit der Veteranenmusik Schaff-
hausen. 17 h, Künzleheim (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Feierabendkonzert. Ein Spaziergang durchs Leben 
mit der Sängerin Angie Wyss. Am Klavier begleitet 
sie David Plüss, der stilistisch zwischen Pop, Jazz 
und Klassik angesiedelt ist. 19 h, Musik Meister (SH).
Geourgui Kornazov Quintett. Das Jazzquintett 
verschreibt sich ganz dem Modern Jazz. Mit Geour-
gui Kornazov, Èmile Parisien, Manu Codjia, Fred Chif-
foleau und Karl Jannuska. 20.30 h, Gems, D-Singen.
GrüschFang Openair. Das OpenAir feiert sein fünf-
jähriges Bestehen und lädt deshalb sogar an zwei 
Tagen zu Rock, Indie und Ska in die beschaulichen 
Hallauer Rebberge. Mit Nguru (GR), The Vad Vuc (TI), 
Pete Bamboo (SH) und The Slobbers (SH). Ab 16.30 h, 
Kulturwiese, Hallau .
Klavierkonzert. Der Schaffhauser Pianist Martin P. 
Werner eröffnet mit Werken von Bach, Beethoven 
und Debussy das Jubiläumsjahr zu 175 Jahren Kirche 
St. Martin. 20 h, Kirche St. Martin, Merishausen .
Simon Wyrsch: Jazz Manouche. Der Klarinet-
tist spielt mit seinen drei Bandmitgliedern fetzigen 
Gypsy-Jazz, inspiriert vom grossen Django Reinhardt 
und Hubert Rostaing. 20.30 h, Nudel26 (SH).

Worte
Das Kloster zu Allerheiligen und die monas-
tische Landschaft in der Bodensee/Hochrhein-
Region. Im Rahmen der Jahrestagung von ICOMOS 
gibt Peter Jezler, Direktor Museum zu Allerheiligen. 
einen Einblick in die Entstehungsgeschichte des Klo-
sters zu Allerheiligen. 18.30 h, Rathauslaube (SH).

SAMSTAG (1.6.)
Bühne
Compagnie Pas de Deux. 15 h: Ein Märchen aus 
der Wunderkiste. Ein Grimm-Märchen wird mit Spra-
che, Musik und Tanz zu neuem Leben erweckt. Für 
Kinder ab 5 Jahren. 20 h: Die Glücksgeige. Ein hu-
moristisches und fantasievolles Gauklermärchen um 
einen Spielmann, inszeniert mit Artistik, Musik und 
Schauspiel. 15/20 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Jahresvorstellungen der Zirkusschule et voilà. 
100 Zirkusschüler im Alter zwischen 5 und 19 Jahren 
zeigen ihr Programm, das sie während des letzten 
Jahres unter der Künstlerischen Leitung von Dominik 
und Miriam Pribil einstudiert haben. Mit dabei sind 
Jongleure, Seiltänzerinnen, Balance-Künstler, Trape-
zartistinnen, Akrobaten und vieles mehr. 14 h, Schul-
haus Gemeindewiesen (Zirkuszelt), Neuhausen.
Secrets. Peter Honegger präsentiert mit viel 
Charme, Humor und Weisheit sein neues Programm. 
Kulturstube im Restaurant Löwen, Diessenhofen.

Bars&Clubs
Dolder2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics. Mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Güterhof. Oldschool Hip-House. Mit DJ Byta.
21.30 h, (SH).
Orient. Pukka up Ibiza Party. Mit den DJs Scott Giles, 
Rockwell Noize, Sam, Florfi llers und Levi Blind. 22 h, 
(SH).
Chäller. Strange Fiction. Deep Techno mit den DJs 
Second Area (Berlin), Sun:Elektrisch, Claudia Snyder 
und Dan at Work. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Kantonales Musikfest. Hauptbühne und Beizen-
meile auf dem Herrenacker, mit Unterhaltungsmusik 
und Wettspielen im Stadttheater und der Kirche St. 
Johann. 10 h, Herrenacker (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schaffhauser Jugendturntage. Sportliche Wett-
kämpfe. Infos unter http://www.shtv.ch/523.html. 
8-17 h, Sportanlage Chapf, Rüdlingen.

Konzert
Die Aeronauten. Die Kultband aus der Region tauft 
ihr erstes Live-Album, das den kurzen und bündigen 
Titel «Live!» trägt. 22 h, Cardinal (SH).
Gipsy-Jazz Jamsession. Mit der Sessionband um  
Tamara Beltrame, Bass, Bruno Glaus, Gitarre, Chris 
Ruh, Gitarre und Ueli Schoch am Akkordeon. Mitma-
chen erwünscht! 16 h, Nudel26 (SH).
Lukas Bosshardt Organ Band. Das Trio, beste-
hend aus Orgel, Gitarre und Schlagzeug, wird durch 
die voluminöse Stimme der Sängerin Fränzi Keller 
optimal ergänzt. 21 h, Jazz Art Café (SH).
Old Blind Dogs (SCO). Die Old Blind Dogs gehören 
zu den besten Bands Schottlands. Die vier Musiker, 
die übrigens alle weder alt noch blind sind, vereinen 
zwei Generationen der Trad-Szene in ihrem energie-
geladenen Scots Neo Folk. 21 h, Kammgarn (SH).
Stereo Luchs & the Scrucialists. Der Mundart-
Reggae-Held der Stunde präsentiert sein ofen-
warmes Débutalbum «Stepp usem Reservat». Sup-
port: De Luca, On Fire Sound und Real Rock Sound. 
22 h, TapTab (SH).
GrüschFang Openair. Das OpenAir feiert sein fünf-
jähriges Bestehen und lädt deshalb sogar an zwei 
Tagen zu Rock, Indie und Ska in die beschaulichen 
Hallauer Rebberge. Mit The Daisies, Lorin Far, Fran-
tic, Hecht, We Invented Paris, Carrousel, ZENO und 
Cuddly Beast Beats. Ab 15 h, Kulturwiese, Hallau.

Worte
Wilfried Meichtry: Mani Matter. Der Historiker 
liest aus seiner kürzlich erschienenen Biographie über 
Mani Matter. 17.30 h, Weingut Stoll, Osterfi ngen.

SONNTAG (2.6.)
Bühne
Compagnie Pas de Deux: Ein Märchen aus der 
Wunderkiste. Ein Grimm-Märchen wird mit Sprache, 
Musik und Tanz zu neuem Leben erweckt. Für Kinder 
ab 5 Jahren. 11 h, Rudolf Steiner Schule (SH) .

Dies&Das
Kantonales Musikfest. Hauptbühne und Beizen-
meile auf dem Herrenacker, mit Unterhaltungskon-
zerten und Wettspielen im Stadttheater und der Kir-
che St. Johann, am Nachmittag Parademusik durch 
die Altstadt. 9 h, Herrenacker (SH).
Schienenvelofahrten. Mit einem speziellen Schie-
nenvelo von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 
11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Schaffhauser Jugendturntage. Sportliche Wett-
kämpfe. Infos unter http://www.shtv.ch/523.html. 
8-17 h, Sportanlage Chapf, Rüdlingen.

Konzert
Concert à la russe. Russische Musik für Bariton, 
Balalaika und Bajan (Knopfakkordeon). 17 h, Berg-
kirche, Büsingen.
Cuff the Duke (CAN). The Byrds und Dylan zählen 
sie ebenso zu ihren Inspirationsquellen wie Sonic 
Youth: Die Musiker der kanadischen Band Cuff The 
Duke mixen Indierock und traditionellen Country/Folk 
zu mehrstimmigem Alt-Country. 20.30 h, TapTab (SH).
Klezmer-Musik in der Halle der Bergkönigin. 
Die Organistin Esther Bollinger aus Beringen spielt 
Klezmer-Musik in den Gipsstollen. 16 h, Gipsmuse-
um, Schleitheim.

Worte
Arno Carmenisch: Ustrinkata. Der Bündner Schrift-
steller liest aus seinem Roman «Ustrinkata», der mit 
dem eidgenössischen Literaturpreis ausgezeichnet 
wurde. 11 h, Museum Lindwurm, Stein am Rhein.
Auf der Suche nach Zeugen der Eiszeit und der 
Steinzeit. Familienführung auf dem Findlingsweg 
mit Aldo Künzli, Rast beim Kesslerloch. Für Kinder: 
Korn mahlen, Schlangenbrot backen. 10 h, Parkplatz 
Bahnhof, Thayngen.

MONTAG (3.6.)
Worte
Film und Vortrag Spendenaktion Katzenhaus 
Schaffhausen. Gezeigt wird der Film «Hund oder 
Katze – wer ist klüger?», danach folgt ein Vortrag 
über das Katzenhaus Schaffhausen von Dr. med. vet. 
Markus Trächsel, Tierklinik Rhenus. Anschliessend 
offi zielle Check-Übergabe Spendenaktion «Memory-
spiel» an das KHS. 19 h, Dolder2, Feuerthalen.
JUSO Podiumsgrossanlass. Zum Thema «Nah-
rungsmittelspekulation in der Schweiz». Einführung 
ins Thema durch Marc Chesney (Uni Zürich), anschlies-
send Diskussion mit Philipp Bauer (Economiesuisse), 
Linda Brunner (Jungfreisinnige TG), David Roth (Prä-
sident JUSO Schweiz). Moderation: Peter Hartmeier 
(Publizist, Berater). 18.30 h, Haberhaus (SH).

DIENSTAG (4.6.)
Dies&Das
1. Quadrille-Kurs. Die Quadrille, auch Française 
genannt, ist ein Gesellschaftstanz aus dem 17. Jh. 
und für Paare choreografi ert. Eintritt ist frei, Anmel-
dung nicht notwendig. 20.15 h, Munotzinne (SH) .
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wege durch die Trauer – Treffpunkt für Trau-
ernde. Trauernde stossen oft auf Unverständnis: Sie 
empfi nden sich selbst als Zumutung für ihre Umge-
bung und ziehen sich zurück. Der Treffpunkt bietet 
Gelegenheit, Menschen in gleicher oder ähnlicher Si-
tuation kennen zu lernen. 18.15 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Konzert Musikschule SH. Mit der Klavierklasse 
von Béatrice Schnider. 20.15 h, Musikschule (SH) .

MITTWOCH (5.6.)
Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Drucktechnologe/-login 
(Siebdruck) EFZ. Anmeldung bis 31.5. unter 052 649 
28 11 (Hr. R. Meier). 14 h, UWA-Druckzentrum AG, 
Thayngen.
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ; Pfl egefachmann/-
frau HF, dipl.; Assistent/in Gesundheit und Soziales 
EBA. 16.30 h, Ausbildungszentrum «Waldhaus», (SH).
Fraue-Zmorge. Inklusive Vortrag zum Thema «Vom 
Kindertraum zur Lebensberufung» von Esther Sala-
thè. Musik: Alexandra Brügger, Harfe. 9-11 h, Hofa-
cker-Zentrum Buchthalen (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).

Konzert
In Labious Major. Acoustic Session der jungen 
Schaffhauser Metal/Hardcore-Band. Die Musik von 
In Labious Major basiert vor allem auf dem ausge-
klügelten Gitarrenspiel der beiden Songwriter Pablo 
und Sam, auf dem mehrstimmigen Gesang und har-
ten Schlagzeug-Rhythmen. 21 h, Tabaco (SH).
Konzert Musikschule SH. Mit der Akkordeonklas-
se von Max Ruch. 18.30 h, Musikschule (SH).
Konzert Singschule SH. Im Anschluss an die GV 
des Eltern- und Gönnervereins Singschule MKS gibt 
das «cantalino» ein Konzert zum Thema «Zeit». 19 h, 
Zentrum Heuberg (SH) .

Sport
54. Schaffhuuser Bölle. Sprintwettkampf für alle 
Mädchen und Knaben der Jahrgänge 1998 - 2004 und 
jünger über 60m/80m. Anmeldung und weitere Infos 
unter www.lcsh.ch. 16.15 h, Munotsportanlagen (SH).

Worte
Funktionsbeeinträchtigungen der Hand: Wann 
kann die Handchirurgie helfen? Vortrag im Rah-
men der GV der Rhemaliga SH von Dr. med. Markus 
Rau, Facharzt für Handchirurgie und Chirurgie. 20 h, 
La Résidence (SH).
Klar! Schweiz – Öffentlicher Vortrag. Anschlies-
send an die Jahresversammlung des Vereins Klar! 
Schweiz referiert der deutsche Physiker und radikale 
Kritiker der Atomindustrie Dr. Sebastian Pfl ugbeil 
im Rahmen eines öffentlichen Vortrags zum Thema 
«Tschernobyl - Deutschland - Fukushima - auf der 
Suche nach der Wahrheit». 20.15 h, Restaurant Son-
ne, Benken.
Mittwochsgeschichten. Bilderbücher erzählt von 
Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15-15 h, 
Agnesenschütte (SH).

DONNERSTAG (6.6.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Körperarbeit und Kontemplation. 
18.45 h, Münster (SH).

Konzert
ETH Big Band. Die 20-köpfi ge Band spielt Funk, La-
tin und Swing und erweitert jedes Arrangement mit 
individuellen Improvisationen. Mit Gastsolist Adrian 
Mears (Posaune). 20 h, Haberhaus (SH).
Konzert Musikschule SH. Mit der Schlagwerk-
klasse von Severin Balzer. 19 h, Musikschule (SH) .
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Max Goldt: Die Chefi n verzichtet. Deutschlands 
grösster Satiriker, Schriftsteller und Musiker liest 
aus seinem 2012 erschienen Buch «Die Chefi n ver-
zichtet», wird aber bestimmt auch Kostproben un-
veröffentlichter Texte bieten. 20 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Hangover Part III. Das Wolfsrudel begibt sich 
auf sein letztes «Abenteuer». D, ab 14 J., tägl. 17/20 
h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h. Täglich um 17 h 
Vorstellung in englischer Originalfassung.
Fast and Furious 6. Der sechste spektakuläre 
Action-Streifen in der Filmreihe um brisante Stras-
senrennen. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Great Gatsby 2D/3D. Prunkvolle Adaption des 
Klassikers von F. Scott Fitzgerald mit Leonardo Di 
Caprio in der Hauptrolle. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h. Täglich um 16.45 h 
Vorstellung in englischer Originalfassung (3D).
Evil Dead. Blutiger Horrorstreifen über fünf Freunde, 
die die vermeintliche Ruhe einer Waldhütte suchen. 
D, ab 18 J. tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Epic 3D. Animationsfi lm über fantastische, kleine 
Waldbewohner. D, ab 8 J.,, tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Star Trek into Darkness. Captain Kirk macht Jagd 
auf einen Terroristen, der sich auf dem entfernten 
Planeten Kronos versteckt hält. D, ab 14 J., tägl. 
17/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Hanni und Nanni 3. Und wieder beginnt ein neues 
Schuljahr für die Zwillingsschwestern, die mittler-
weile in der Pubertät sind. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, 
Mi/Sa/So 13.45 h.
Side Effects. Psychothriller um die amerikanische 
Pillenindustrie von Steven Soderbergh. D, ab 14 J., 
tägl. 17/20 h. 
Iron Man 3 3D. Dritter Teil der Comic-Verfi lmung 
mit Robert Downey Jr. in der Hauptrolle. D, ab 14 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Mi/Sa/So 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Mama. Horrorfi lm über zwei Mächen, die nach fünf 
Jahren in der Wildnis in die Zivilisation zurückkehren 
und Böses mitbringen. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Das hält kein Jahr. Romanze mit Rose Byrne und 
Rafe Spall. D, ab 14 J., tägl. 20 h.
Broken City. Packendes Actiondrama mit Catherine 
Zeta-Jones, Russel Crowe und Mark Wahlberg. D, ab 
16 J., Fr 22.30 h.
Oblivion. Gross inszeniertes Zukunftskino. Mit Tom 
Cruise, Andrea Riseborough und Olga Kurylenko. D, 
ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Identity Thief. Komödie mit Jason Bateman und 
Melissa McCarthy. D, ab 12 J., Mi/Sa/So. 14 h.
The Croods. Bunter Animationsfi lm über die Croods, 
die letzte Steinzeitfamile. D, ab 6 J., Mi/Sa/So 14 h.
Nederlands Dans Theater. Ballett. Ab 6 J., Do 
(30.5.) 20 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Rosie. Bewegendes Drama um eine Mutter-Sohn-
Beziehung und den Umgang mit dem Tod von Marcel 
Gisler. CHD, ab 12 J., 106 min, tägl. 18/20.30 h, Sa/
So 14.30 h.
Der grosse Kanton. Satirischer Dokumentarfi lm 
von und mit Victor Giacobbo. CHD, ab 12 J., 84 min, 
tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
The Broken Circle. Eine meisterhaft erzähltes, 
herzzerreissendes Drama aus Belgien. Ov/d/f, ab 12 
J., 112 min, Do-Di 20.30 h, tägl. 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Great Gatsby. Prunkvolle Adaption des Klassi-
kers von F. Scott Fitzgerald mit Leonardo Di Caprio in 
der Hauptrolle. D, ab 12 J., Fr (31.5.) 20 h.
Kon-Tiki. Norwegisch-dänischer Film über die le-
gendäre Reise Thor Heyerdahls, der 1947 mit einem 
selbstgebauten Floss den Pazifi k überquerte. D, ab 
12 J., Sa (1.6.) 20 h.
Le Capital. Ein erfolgreicher französischer Banker 
gerät durch ein unlauteres Spiel unter Druck. D, ab 
14 J., So (2.6.) 20 h.

TapTab
Camera Obscura. Gezeigt werden «Rude Boy», 
ein halbdokumentarischer FIlm, der die Band The 
Clash auf frühen Touren begleitet und «Roots Rock 
Rebel», in dem etliche schwedische Bands dem ver-
storbenen Clash-Mastermind Joe Strummer die Ehre 
erweisen. Do (6.6) 20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Nora Dal Cero – Miami, Hallau, Barcelona. 
Fotografi en. David Werthmüller. Eisenplastiken. 
Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 
h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. Bis 6. Juli. 
Ray Levy – Temporarily Real. Interaktive Multi-
mediainstallationen. Atelier, Ebnatstrasse 65. Offen: 
Sa/So 15-18 h. Bis 9. Juni. 
Afghanistan – Hoffen auf ein besseres Morgen. 
Fotografi en. Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Di-
Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 21. Juli.
Kati Schweizer Sernatinger – 25 Jahre künst-
lerisches Schaffen. Gedenkausstellung an die 
kürzlich verstorbene Schaffhauser Künstlerin. Atelier 
(3.Stock), Mühlenstrasse 40. Offen: Mo-Fr zu Büro-
zeiten, Sa/So 11-16 h. Bis 16. Juni.
Katharina Henking: Transformation – eine 
künstlerische Refl exion als räumliche Instal-
lation. Installationen. Luigi Archetti – KLONG. 
Installative Inszenierungen. Forum Vebikus, Baum-
gartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, 
So 12-16 h. Bis 23. Juni. Künstlergespräch mit Luigi 
Archetti: So (2.6.) 17 h.

Ernst Thoma – Portraits. Bilder. Galerie nudel26, 
Repfergasse 26. Offen: Mi-Fr 16-20 h, Sa 14-18 h. 
Vernissage. Bis 13. Juni.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte Ma-
lerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-19.30 
h. Bis 31. Oktober.
Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Emilie Flieg. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz 8. Bis 31.Mai.
Sonja Spleiss. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 30.6.
Stefanie und Maureen Kägi – Lucy in the Sky 
with Diamonds. Schaukästen in der Altstadt. Ver-
nissage: Sa (1.6.) 17 h.

Neuhausen
Marianne Engel, Christian Gonzenbach, Andre-
as Marti. Installationen. Galerie Reinart, Laufen-
gasse 17. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 30. Juni.

Thayngen
Peter Binz – Kunst mit modernen Mitteln. Bilder 
und Skulpturen. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 
11. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 2. Juni.

Stein am Rhein
Anita Früh/Markus Laubacher/Ruth Müller – 
Farben des Alltags. Acrylbilder.Falkengalerie. Of-
fen: Do/Fr 14-19 h, Sa/So 14-17 h. Vernissage: So 
(2.6.) 14-17 h.

Ramsen
Beatrix Schären – Menschen. Arbeiten auf Pa-
pier. Galerie zum Kranz, Buttelestrasse 221. Offen: 
Sa/So 14-17 h. Bis 9.Juni.

Osterfi ngen
Linda Graedel. Zeichnungen und Gemälde. Weingut 
Stoll, Dorfstrasse 28. Offen: Sa 11-17 h. Bis 29. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Januar 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ein reicher Fundus von 
kompletten Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept. Führung mit Hortensia von Rhoda, So 
(2.6.) 11.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaffhau-
sen. Führung mit Urs Weibel mit dem Schwerpunkt 
«Rheinuferdiorama» am Di (4.6.) 12.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Kalk-, Zement- und Stolpersteine. Familienfüh-
rung mit der Künstlerin Christine Hübscher zum The-
ma «Steine in der Kunst». So (2.6.) 15 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa 10-16 h.
Dauerausstellung: Ausrüstung und Bewaffnung 
der Schweizer Armee im 19. und 20. Jahrhundert.
Fünf neu beschaffte, historische Panzer und 
Radfahrzeuge. Präsentation der Fahrzeuge in Ak-
tion. Sa (1.6.) 10-16 h.
Farbenfroh, feldgrau, getarnt. Geschichtliche und 
technische Entwicklung der Uniformen und Ausrü-
stung der Schweizer Soldaten, beginnend im 18. 
Jahrhundert.

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
052 625 26 76

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: info@nhb.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch



6 KRAUT

Fantasievoll
Das Wandertheater «Pas de 

deux» der beiden jungen Schau-
spieler Martin Rommel und Ali-
ne Del Torre steht ganz in der Tra-
dition der von Dorf zu Dorf zie-
henden Gauklerbühnen. Auf ih-
rer Tournee machen sie Halt in 
Schaffhausen und zeigen fünf 
bunte Stücke für Jung und Alt. 
Als Gast unterstützt sie der 
Clown Robert Agusto mit sei-
nem Soloprogramm. ausg.

DO/FR (30./31.5.), 19.30 H,

SA (1.6.) 15/20 H, SO (2.6.) 11 H,

 RUDOLF STEINER SCHULE (SH)

Kunstvoll
Peter Honeggers Bühnen-

kunst zu beschreiben, scheint 
gar keine leichte Sache zu sein, 
finden sich doch unterschied-
lichste Bezeichnungen rund um 
seine Person: Clown und Poet, 
Zauberer und Kabarettist, 
Schauspieler und Regisseur. 
Sein aktuelles Programm «Sec-
rets» vereint all diese Attribute 
zu einem komischen, verwirren-
den, tiefgründigen, zauberhaf-
ten, theatralischen Stück 
Kleinstkunst. ausg.

SA (1.6.) 20 H, KULTURSTUBE 

LÖWEN, DIESSENHOFEN

Vorwurfsvoll
Der Verein Klar! Schweiz 

macht sich u.a. für einen verant-
wortungsbewussten Umgang 
mit Atommüll und den Ausstieg 
aus der Atomenergie stark. Die 
jährliche Mitgliederversamm-
lung findet in Benken statt. Die-
se Gemeinde steht seit länge-
rem als möglicher Standort für 
ein Endlager im Fokus. Im An-
schluss an die Versammlung hält 
der deutsche Physiker Sebasti-
an Pflugbeil einen öffentlichen 
Vortrag zum Thema «Tscherno-
byl – Deutschland – Fukushima» 
und klagt dabei vor allem die (da-
malige wie heutige) Ignoranz der 
zuständigen Stellen an. ausg.

MI (5.6.) 20.15 H,

RESTAURANT SONNE, BENKEN

Donnerstag, 30. Mai 2013 ausgang.sh

DIE ZIRKUSSCHULE 
von Miriam und Dominik Pribil, bei-
de ausgebildete Artisten, gibt zir-
kusbegeisterten Kindern und Ju-
gendlichen seit sieben Jahren die 
Möglichkeit, einmal selber an der 
Glitzerwelt der Manege teilzuha-
ben und im Scheinwerferlicht ihr 
Können zu zeigen. Dem Auftritt im 
Rampenlicht geht natürlich eine in-
tensive Übungszeit voraus. Wö-
chentliche Trainings in verschiede-
nen Disziplinen und Altersklassen 
helfen den jungen Artisten, ihre Ta-
lente zu finden und auszubauen, 

um sie für den einen Moment im 
Glanz der Manege zu perfektionie-
ren. Ein Jahr lang hat die Zirkus-
truppe, bestehend aus rund hun-
dert Artistinnen und Artisten, zwei 
vielseitige und abwechslungsrei-
che Programme aus Akrobatik, 
Jonglage, Balancekunst, Seiltanz 
und einigen Disziplinen mehr ein-
studiert, die sie nun an vier Tagen 
in vier Vorstellungen präsentieren 
darf. ausg. 

FR (31.5. & 7.6.) 18.30 H, 

SA (1.6. & 8.6.) 14 H, SCHULHAUS 

GEMEINDEWIESEN, NEUHAUSEN Perfekte Haltung am Seil. pd

SOLLTE JEMAND bei 
Veranstaltungen dieser Art im ru-
heliebenden Chläggi angesichts 
des Lärmpegels energische Pro-
teste erwarten, belehrt ihn dieses 
Jubiläum defintiv eines Besseren. 
Vor allem wenn man das Schicksal 
des Vorgängerkonzepts bedenkt, 

das schon nach wenigen Jahren – 
wenn auch nicht ganz sang und 
klanglos – wieder in der Versen-
kung verschwunden ist, dürfen die 
Festivalgänger im Hinblick auf die-
se Tatsache zu Recht direkt noch 
einen Tag länger feiern. 

Das Line-Up kann sich se-

hen lassen und bringt Gratulanten 
aus allen Teilen der Schweiz auf die 
Bühne. Neben den Tessinern von 
«The Vad Vuc», die bereits bei der 
allerersten Ausgabe mit ihrem 
«Skauntry» Irish Folk für Stim-
mung gesorgt hatten, schmettern 
auch «Nguru» aus Chur ihre Beats 
in die Hallauer Reben. Ebenso ge-
ben sich die hiesigen Formationen 
die Ehre, so sind «Pete Bamboo» 
und «The Slobbers» ebenfalls be-
reits alte «GrüschFang»-Hasen. 
Während der Freitag also ganz im 
Zeichen des Ska steht, geht es am-
Samstag mit Pop- und Folkklängen 
(vermeintlich?) etwas ruhiger an. 
Die Luzerner Jungs von «Hecht» 
bringen ebenso Leben in die Idylle 
wie «We Invented Paris» aus Ba-
sel und die Jurassier von «Car-
rousel». Auch dieses Jahr wieder 
dabei, weil bestens bewährt: Das 
Shisha-Zelt und die «Höörbar». 
aw.

FR (31.5.) 16.30 H, SA (1.6.) 15 H, 

KULTURWIESE, HALLAU

Laut und deutlich
Das «GrüschFang» feiert sein fünfjähriges Bestehen und lockt dazu einmal 

mehr Anhänger des Offbeats in die beschaulichen Hallauer Rebberge. 

Hereinspaziert
Die jungen und ambitionierten Artistinnen und Artisten der Zirkusschule «et 

voilà» zeigen, was sie das Jahr über gelernt haben.

Die fünf «Hechte» machen schon mal vor, wie es geht. Foto: Tabea Hüberli



RÜBEN 7ausgang.sh Donnerstag, 30. Mai 2013

MAX GOLDT (oder Mat-
thias Ernst mit bürgerlichem Na-
men) ist Musiker, Comictexter und 
Schriftsteller. Vor allem ist er aber 
ein scharfsinniger und humorvoller 
Beobachter des Alltags, der sei-
nesgleichen sucht.  Man wird Max 
Goldt allerdings nicht gerecht, 
wenn man ihn nur auf seine komi-
sche Seite reduziert – obwohl sie 
ihn zweifellos auszeichnet.

Als er im Jahr 2008 etwas 
überraschend den renommierten 
Kleist-Preis erhielt, wurde dies von 
der Jury damit begründet, dass er 
den «deutschen Alltag bis zur 
Kenntlichkeit entstellt» habe. Liest 
man Goldts Werk genau, erkennt 
man, dass sich hinter dem Wort-
witz, der hohen sprachlichen Ele-
ganz und der oft eingesetzten 
Kunst der Abschweifung häufig 
auch ernsthafte, moralische Kritik 
an den Menschen unserer Zeit ver-
birgt. Bei seinem Auftritt am kom-

menden Donnerstag in der Kamm-
garn wird der «grösste Satiriker 
Deutschlands» aus seinem neues-
ten Buch «Die Chefin verzichtet» 
lesen, das letztes Jahr erschienen 

ist. Bestimmt wird Goldt aber – 
auch das gehört zu seinem Mar-
kenzeichen – zusätzlich einige un-
veröffentlichte Texte vorstellen. kb.

DO (6.6) 20 H, KAMMGARN (SH)

Max Goldt richtet seine Adleraugen auf den menschlichen Alltag. pd

SEIT 2001 tourt die kana-
dische Band «Cuff the Duke» mit 
ihren sechs Alben durch die Staa-
ten unserer Erde. Ihre Musik, die 
dem sogenannten Alt-Country zu-
geordnet wird, besteht hauptsäch-
lich aus Country, Folk, dazu einigen 
Einflüssen des Indierock und  
schliesslich aus dem für die Band 
charakteristischen, mehrstimmi-
gen Gesang. Basierend auf die-
sem Mix haben die vier Musiker 
der Gruppe unzählige feinfühlige 
Popsongs kreiert, die den Hörer 
über die verlassene Prärie hinweg-
fliegen lassen. ausg.

SO (2.6.) 21 H, TAPTAB (SH)Wayne Petti (ganz rechts) ist der kreative Kopf der Band. pd

Ab durch die Prärie
Die vier Kanadier der Band «Cuff the Duke» bringen bei ihrem Konzert vom 

kommenden Sonntag den Wind der endlosen Prärie mit ins TapTab.

Klösterlich
Im Rahmen der Jahrestagung 

von ICOMOS Suisse in Schaff-
hausen hält Peter Jezler, Direktor 
des Museums zu Allerheiligen, 
einen öffentlichen Festvortrag 
mit dem Titel «Das Kloster zu Al-
lerheiligen und die monastische 
Landschaft in der Bodensee/
Hochrhein-Region». Dabei wird 
Jezler einerseits einen Einblick in 
die Entstehungsgeschichte Aller-
heiligens gewähren und diese 
andererseits in die überregionale 
Entwicklung der Klöster im Bo-
denseeraum einordnen, der zu 
den reichsten Klosterlandschaf-
ten Europas zählt. ausg.
FR (31.5.) 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Die Entstellung des Alltags
Max Goldt gehört zu den kritischsten Beobachtern unserer Zeit, auch wenn 

man dies wegen seines satirischen Wortwitzes nicht immer glauben mag.

Jazz Manouche
Der Gypsy Jazz, auch Jazz 

Manouche genannt, entstand 
Ende der 1920er Jahre in Frank-
reich als Fusion des New-Orle-
ans-Jazz, Valses Musettes und 
der Romamusik. Auch heute 
noch findet diese Musikrichtung  
viele Verehrer, zu ihnen zählt 
auch der der Klarinettist Simon 
Wyrsch. Mit seinem Quartett 
spielt er lebhaften Jazz Manou-
che, der sich an Grössen wie 
Django Reinhardt und Stéphane 
Grappelli orientert, die beide zu 
den bekanntesten Künstlern die-
ser Stilrichtung gehören. ausg.

FR (31.5.) 20.30 H, NUDEL26 (SH)

Hoch das Bein
Die Old Blind Dogs, deren Na-

men freilich mit einem Augen-
zwinkern zu verstehen ist, denn 
die Musiker sind weder beson-
ders alt noch blind, gehören zu 
den besten Live-Bands Schott-
lands. Mit Dudelsack, Fiddle, Gi-
tarre, Gesang und Schlagzeug 
heizen die Musiker stets ordent-
lich ein. Dazu kommt noch, dass 
die Old Blind Dogs bei ihrem Kon-
zert in der Kammgarn in einer 
Big-Band-Besetzung auftreten 
werden. Das bedeutet: Tanzschu-
he nicht vergessen! ausg.

SA (1.6.) 21 H, KAMMGARN (SH)
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WETTBEWERB: DAS NEUE LIVE-ALBUM DER AERONAUTEN (SIEHE SEITE 2) AUF VINYL ZU GEWINNEN!

Hier muss man aufpassen, wohin man tritt

REGISSEUR ANTHONY 
Hemingway und Produzent Geor-
ge Lucas zeigen in spektakulären 
Aufnahmen das bisher wenig the-
matisierte Schicksal der «Red 
Tails», einer 1944 in Süditalien sta-
tionierten Fliegerstaffel, beste-

hend aus den ersten afro-amerika-
nischen Militärpiloten überhaupt.

Neben dem harten Kriegs-
alltag sehen sich die afro-amerika-
nischen Soldaten zusätzlich den re-
gelmäs-sigen Anfeindungen ihres 
weissen Umfeldes ausgesetzt. 
Ihre Erfolge im Luftkampf können 
jedoch schlussendlich auch ihre 
härtesten Gegner nicht mehr ver-
leugnen und sie zollen den Piloten 
den verdienten Respekt, der ihnen 
im rassistischen amerikanischen 
Alltag jedoch kaum etwas nützen 
wird. Obwohl der Film hie und da 
zur Dramatik neigt und die Piloten 
oft als unverwundbare Draufgän-
ger darstellt, gelingt es doch, die 
Balance zwischen Heldenmut, Hu-
mor und der nötigen Ernsthaftig-
keit zu bewahren. aw.

DVD-TIPP: BEEINDRUCKENDES HISTORIENDRAMA

Feindliche Kameraden
ALS SICH im Jahr 1991 

ein paar Studenten rund um den 
Sänger Matt Berninger zu der 
Punkband «Nancy», aus Jux nach 
Berningers Mutter benannt, zu-
sammentaten, konnte wohl noch 
niemand erahnen, dass sich die 
Gruppe später einmal richtig melo-
diösem Gitarrenpop widmen wür-
de. Doch eben genau das geschah. 
Die rebellische Punkmusik wurde 
bald schon zur Seite gelegt, statt-

dessen nannte man sich fortan 
«The National» und konzentrierte 
sich auf intelligente Texte und aus-
gefeilte Melodien. Seitdem bilden 
die aussergewöhnliche Bariton-
Stimme Berningers und die da-
durch entstehende dunkle, melan-
cholische Stimmung jeweils das 
Herzstück eines jeden Liedes.

Das war im Jahr 1999. Der 
eingeschlagene Pfad wurde bis 
dato nur selten verlassen. Nun hat 
die fünfköpfige Band «Trouble Will 
Find Me» ihr mittlerweile sechstes 
Album veröffentlicht. Wiederum be-
inhaltet das Werk wunderbar ausge-
klügelte Texte, stets getragen von 
Berningers Bariton, und schöne Gi-
tarrenmelodien – gerade passend 
zu diesem Frühling, der sich irgend-
wo da draussen versteckt hält. kb.

CD-TIPP: BERNINGERS BARITON-STIMME IST ZURÜCK

Dunkler Gitarrenpop

The National: «Trouble Will Find Me», 

4AD Records, CHF 19.90.

VERGANGENE WOCHE 
haben nur wenige von euch bei un-
serem listigen Rätsel angebissen, 
liebe Leserinnen und Leser. Die 
getäuschten Knobler haben ein-
stimmig vermutet, die junge Frau 
auf dem Bild habe jemandem aus 
der Hand gefressen. Dabei hatte 
sie weit niederträchtigere Absich-
ten, wie euch anderen klar war: 
«Sie hat die Hand gebissen, die sie 
fütterte.» Zur Gewinnerin dürfen 
wir Erika Helg-Kurmann küren 
und hoffen, dass die «Schaffhau-
ser Jazzgespräche» nach ihrem 
Geschmack sind.

Nun gehen wir aber einen 
Schritt weiter zum aktuellen Re-
densartenrätsel. Ganz im Gegen-
satz zu der Person auf dem Bild, die 
da einfach stehen bleibt. Wie ihr 

seht, wird ihr das zum Verhängnis. 
Zwar stammt die gesuchte Re-
densart aus den Zeiten der fahren-
den Gesellen, die in Schlafsälen 
nächtigten, aber offensichtlich hat 
sie nicht an Aktualität verloren. Sei 
es im Schlafsaal oder wie hier auf 
der Treppe, man muss sich warm 
anziehen, damit einen keine haltlo-
sen Anschuldigungen treffen. nl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Was schnüffelt der bei meinen Füssen rum? Foto: René Uhlmann

Anthony Hemingway: «Red Tails»,  

Alive Ag, CHF 27.90.
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Mattias Greuter

«Die Mindestlöhne dürfen nicht zu hoch 
sein, sonst gehen Arbeitsplätze verloren», 
erklärte Carlo Vercelli, der Geschäftsfüh-
rer des nationalen Arbeitgeberverban-
des Jardin Suisse anlässlich einer Presse-
konferenz am Dienstag, mit der die Ar-
beitgeber auf die seit Monaten andau-
ernde Kampagne der Unia reagierte. Er 
präsentierte Zahlen zu den Löhnen in 
seiner Branche: Der Medianlohn liege in 
der Schweiz bei 4'915 Franken, lediglich 
20 Prozent der Arbeitnehmenden wür-
den weniger als 4'095 Franken verdienen 
(Stand: 2010). «Für die Branche ist klar, 
dass beim Mindestlohn von 3'450 Fran-
ken Handlungsbedarf besteht. Dies geht 
aber nur mit einer Allgemeinverbind-
lichkeitserklärung.» Würde eine solche 
zustande kommen, müssten alle in der 
Schweiz beschäftigten Gartenbauer den 
vereinbarten Mindestlohn ausbezahlt be-
kommen, was die Branche vor Lohndum-
ping aus dem grenznahen Ausland schüt-
zen würde.

Matthias Frei, der Präsident der lokalen 
Sektion des Verbandes, schloss einen Ver-
trag mit der Unia aus: «Unser Sozialpart-
ner ist der Verband Grüne Berufe Schweiz, 
nicht die Unia.» Ihn störe die «aggressive 
Art», mit der die Gewerkschaft ihre Forde-
rungen kundgetan habe, womit Frei unter 
anderem das grosse Transparent am Ge-
werkschaftshaus an der Bachstrasse (un-
ser Bild) ansprach. Inhaltlich sei insbeson-
dere der Lohn für Ungelernte von der Unia 
mit 4'432 Franken zu hoch angesetzt. «Es 
gibt einfach auch schwächere Arbeiter, die 
wir beschäftigen möchten», so Frei. Er 
habe im Gespräch mit anderen Arbeitneh-
mern einen Mindestlohn von 4'000 Fran-
ken angesprochen und sei damit nicht auf 
Widerstand gestossen. «Wir wollen einen 
Mittelweg: Einen allgemeinverbindlichen 
Vertrag, der mit einem Partner ausgehan-
delt wird, mit dem wir vernünftig reden 
können», sagte Frei. Dieser Partner müss-
te in den Augen der Arbeitnehmer eine 
noch zu gründende Schaffhauser Sektion 
des Verbandes Grüne Berufe Schweiz sein. 

Damit ein Vertrag mit Allgemeinverbind-
lichkeit zu Stande kommen kann, müsste 
die Sektion mehr als die Hälfte der Arbeit-
nehmer vereinen. Unter gewissen Um-
ständen seien jedoch auch Ausnahmen 
mit einem Quorum von weniger als 30 
Prozent möglich, erklärte Vercelli. «Der-
zeit werden Mitglieder geworben, wir wer-
den sehen, was sich entwickelt», sagte 
Matthias Frei hoffnungsvoll.

Die Unia meldete sich noch gleichentags 
mit einer Medienmitteilung zu Wort. Sie 
kritisierte, Grüne Berufe Schweiz lasse sich 
«gegen die Interessen der Arbeitnehmer in-
strumentalisieren». Die Aussagen der Ar-
beitnehmer zu den Medianlöhnen bezeich-
nete sie als «Taschenspielertrick»; die Zah-
len seien geschönt, indem der 13. Monats-
lohn miteingerechnet sei. Effektiv liege der 
nationale Medianlohn bei rund 4'500 Fran-
ken, in der Ostschweiz inklusive Schaff-
hausen bei 3'388 Franken für Ungelernte 
und 3'951 für Gelernte (jeweils mit einem 
Jahr Berufserfahrung). Bereits letzte Wo-
che hat die Unia mitgeteilt: «Matthias Frei 
sabotiert in dreister Form die Verhandlun-
gen und provoziert fahrlässig eine Eskalati-
on.» Die Gewerkschaft betonte zudem die 
Bereitschaft der Gartenbauer, für ihre For-
derungen zu kämpfen. Eine friedliche Eini-
gung scheint derzeit unwahrscheinlich.

Im Streit um die Löhne der Gartenbauer droht die Eskalation

«Die Unia ist nicht unsere Partnerin»
Die Arbeitgeberseite zieht sich aus den Verhandlungen mit den von der Unia vertretenen Gartenbau-

angestellten zurück. Die Gewerkschaft verurteilt dieses Vorgehen und droht mit Kampfmassnahmen.

Dieses Transparent ist den Arbeitgebern ein Dorn im Auge. Fotos: René Uhlmann

Fragen an Matthias Frei
az Matthias Frei, am 4. und am 11. 
Juni sind die nächsten Gespräche mit 
der Unia abgemacht. Sie haben klar-
gestellt, dass die Unia als Vertrags-
partner für Sie nicht mehr in Frage 
kommt. Werden die Gespräche über-
haupt noch stattfinden?
Matthias Frei Ich weiss es noch nicht, 
ich denke aber eher nicht.

Die Unia hat kürzlich in einer Me-
dienmitteilung ein Ultimatum ausge-
sprochen: Bis am 11. Juni müsse ein 
Vertrag abgeschlossen sein, ansons-
ten würden die Gartenbauer Kampf-
massnahmen ergreifen.
Dann werden sie wohl kämpfen müssen.

Mit Inseraten und einem grossen 
Transparent am Gewerkschaftshaus 
hat die Unia das Thema in die Öffent-
lichkeit getragen. Befürchten Sie, 
dass sich dies auf Ihre Aufträge, ge-
rade jene von der öffentlichen Hand, 
negativ auswirken könnte?
Wenn ein Bedürfnis da ist, wird ein Gar-
ten umgestaltet. Es könnte lediglich sein, 
dass man die Betriebe genauer anschaut, 
bevor man einen Auftrag vergibt.
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Matthias Frei ist Gartenbauunternehmer und Prä-
sident der Schaffhauser Jardin-Suisse-Sektion.

Erhalten Sie Rückmeldungen von 
Kunden, die wissen wollen, was es 
mit den Forderungen der Unia auf 
sich hat?
Es gibt schon Fragen. Gerade darum ha-
ben wir ja jetzt an einer Pressekonferenz 
sachlich informiert, damit nicht immer 
nur das Negative im Gespräch ist, also die 

tiefen Löhne, die wohl ausschliesslich auf 
dem Papier als Mindestlohn existieren. 
Real lag der Medianlohn in der Schweiz 
2010 bei 4'900 Franken (x 12), in meinem 
Betrieb 2013 bei 5'400 (x 13). Dies sage ich 
auch meinen Kunden.

Sie möchten nicht mit der Unia, son-
dern mit «Grüne Berufe Schweiz» ei-
nen allgemeinverbindlichen Gesamt-
arbeitsvertrag aushandeln, wie es ihn 
im Kanton Basel Stadt bereits gibt.
Wir haben bereits seit langem einen Ge-
samtarbeitsvertrag mit «Grüne Beru-
fe Schweiz». Dieser muss die Grundlage 
für einen neuen, allgemeinverbindlichen 
Vertrag sein, das haben wir auch der Unia 
von Anfang an gesagt. Der Vertrag in Ba-
sel ist ein Stück weit unser Vorbild.

Der Mindestlohn im Basler Vertrag 
beträgt nur 3'700 Franken.
Wir sind bereit, den Mindestlohn für 
ungelernte bei 4'000 Franken anzuset-
zen. Das ist aber eine Sache der Verhand-
lungen zwischen uns und einem Sozial-
partner, von dem wir das Gefühl haben, 
dass wir mit ihm einen Vertrag mit ei-
ner Allgemeinverbindlichkeitserklärung 
abschlies sen können.

Stimmt es, dass Sie versuchen, die 
Mitarbeiter Ihrer Firma mit finanzi-
ellen Anreizen dazu zu bewegen, bei 
«Grüne Berufe Schweiz» Mitglied zu 
werden und aus der Unia auszutre-
ten?
Ich habe alle informiert und empfohlen, 
bei Grüne Berufe Schweiz Mitglied zu 
werden.

Und Sie haben angeboten, den ersten 
Mitgliederbeitrag in der Höhe von 
200 Franken zu übernehmen?
Ja. Mit einem allgemeinverbindlichen Ge-
samtarbeitsvertrag würde ich in Zukunft 
die Hälfte der Mitgliederbeiträge bezah-
len, jetzt übernehme ich im ersten Jahr 
den ganzen Beitrag. Das ist für mich ein 
gangbarer Weg, mit dem wir eine Lösung 
finden können.

Stimmt es, dass einer Ihrer leitenden 
Mitarbeiter bei der Schaffhauser Sek-
tion von «Grüne Berufe Schweiz» als 
Präsident im Gespräch ist?
Das ist ein Gerücht, das die Unia verbrei-
tet. Wir haben aber sehr viele Mitarbei-
ter, also ist es durchaus möglich, dass 
einer von ihnen dort aktiv mitmachen 
wird.

Amtliche Publikationen

ALTMETALL-ABFUHR
findet nächste Woche statt (das genaue  
Datum ersehen Sie aus dem Abfallkalender).

-

Am Abfuhrtag bis 07.00 Uhr bereitstellen.

STADT SCHAFFHAUSEN 

VERWALTUNGSPOLIZEI
Beckenstube 1 
8200 Schaffhausen

ZURÜCKSCHNEIDEN VON 
BÄUMEN, STRÄUCHERN UND 
GRÜNHECKEN
Gartenbesitzer haben aufgrund von Art. 45 der 
Polizeiverordnung Folgendes zu beachten:

Bäume, Sträucher und Grünhecken sind bis auf 
die Grenze des öffentlichen Grundes zurückzu-
schneiden. In jedem Fall soll die lichte Höhe über 
öffentlichen Strassen 4,5 m und über Fusswegen 
und Trottoirs 2,5 m betragen. Weder die öffentliche 
Beleuchtung noch die Verkehrssicherheit dürfen 
beeinträchtigt werden. Hausnummern, Signal- und 
Strassenbenennungstafeln, Hydranten sowie Schil-
der dürfen nicht verdeckt sein.

Bei Nichtbefolgen dieses Aufrufes kann die Verwal-
tungspolizei das Zurückschneiden auf Kosten der 
Eigentümer veranlassen.
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Zum achten Mal findet morgen Frei-
tag von 10 bis 17.30 Uhr die Schaff-
hauser Tischmesse und Kontakt-
börse, die seit 1999 alle zwei Jah-
re durchgeführt wird, in der ehe-
maligen Stahlgiesserei statt. Orga-
nisiert wird die Veranstaltung von 
der Wirtschaftsförderung des Kan-
tons Schaffhausen in Zusammen-
arbeit mit der Industrie- und Wirt-
schaftsvereinigung Schaffhausen, 
dem kantonalen Gewerbeverband 
sowie der Stadt Schaffhausen.

Die Plattform hat sich mittlerwei-
le sowohl bei Grossunternehmun-
gen als auch bei vielen kleineren 
und mittleren Firmen der Region als 
fester Bestandteil ihrer Werbe-Akti-
vitäten etabliert. Ein Reiz der Veran-
staltung ist nicht zuletzt die grosse 
Vielfalt der Angebote und Geschäf-
te, die auch Marcus Cajacob, Haupt-

organisator der Messe, sehr schätzt: 
«Das Schöne und gleichzeitig Span-
nende ist ja, dass keine Bereiche aus-
gegrenzt werden.»

Auch bei der morgigen Messe ist 
das Spektrum der Geschäftsbereiche 
und -grössen sehr breit gefächert: 
Von der altra Schaffhausen über die 
Migros-Klubschule oder die UBS bis 
hin zur Zuckerbäckerei Ermatinger 
präsentieren zahlreiche Betriebe, 
Vereine und sogar Gemeinden ihre 
Produkte und Dienstleistungen, ins-
gesamt sind es über 150. Ein wichti-
ges Element dabei ist, dass allen Aus-
stellern dieselben Tische zur Verfü-
gung stehen, wovon man sich ver-
spricht, dass alle Unternehmen 
«gleichberechtigt» sind, unabhängig 
von der Grösse eines Betriebs. «Die-
ses einfache System hat sich über die 
Jahre bewährt», so Cajacob. Umfra-

Mehr als nur eine Messe

8. Schaffhauser Tischmesse und Kontaktbörse
für Unternehmen der Wirtschaftsregion Schaffhausen
Diese Veranstaltung richtet sich an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Unternehmen, Gewerbebetrieben, Verwaltungen und Organisationen, die sich über 
das regionale Produkte- und Dienstleistungsangebot informieren möchten. Der Eintritt ist kostenlos. Weitere Informationen unter www.tischmesse.sh

Freitag, 31. Mai 2013, 10.00 – 17.30 Uhr
Veranstaltungshalle Stahlgiesserei Mühlental, 
Mühlentalstr. 78, 8200 Schaffhausen

Industrie- und Wirtschafts-
Vereinigung  Region Schaffhausen

Wirtschaftsförderung 
Kanton Schaffhausen

Trägerschaft: Medienpartner:

Schaffhauser Nachrichten
Kantonaler Gewerbe-
verband Schaffhausen Stadt Schaffhausen

Branchen und Aussteller   Ämter, Behörden: Dienststelle Mittelschul- und Berufsbildung, Gemeinde Thayngen, Kantonales Gefängnis, RAV Regionales Arbeitsvermittlungszentrum Schaffhausen  Architektur, Bau: Allsecco AG, 
Bachmann Neukomm AG, Barner-Haus, Brütsch AG, CasaShui/RAUMKUNST, CSF Wunderle GmbH, DONAG Wohnungs+Gebäudereinigungen, EICOTEC AG, FAND AG, Gentsch AG, glasMax ag, HL-Technik AG beratende Ingenieure, HRM 
Bau und Invest AG, Hübscher+Co Holzbau, Implenia Schweiz AG, Käser Gartengestalter, Kunz Fensterfabrik AG, Max Müller Sanitär, Pinea AG, Reto Wunderli Architekturbüro, Schnelli AG Bauunternehmung, Schnelli AG Thermographie, 
Schwaninger AG, VMK Beschriftungen & Werbetechnik, Wickli Metallbau AG, WIPF+CO. AG Schreinerei  Banken, Versicherungen, Finanzdienstleister: Clientis BS Bank Schaffhausen, Clientis Spar- und Leihkasse Thayngen, Migros 
Bank, ÖKK, Raiffeisenbank Schaffhausen, Schaffhauser Kantonalbank, UBS AG, Visana Services AG, Zurich Versicherungen Generalagentur Alfred Markovic  Büro, Handel, Detailhandel: Bührer Bürotechnik AG, Büro Schoch direct AG, 
eckert zum wohnen, IMV Informatik GmbH, PACK-iT GmbH, Palmberg (Schweiz) AG, Witzig The Office Company AG  Bildung, Wissenschaft, Forschung: Dienststelle Mittelschul- und Berufsbildung, DUKART engineering & production, 
Gemeinde Thayngen, Handelsschule KVS Höhere Fachschule für Wirtschaft, Höhere Fachschule Schaffhausen, Immokultur H.U. Amacher, Innovation Management Schaffhausen, International School of Schaffhausen, Kaufmännischer 
Verband Schaffhausen, Klubschule Migros, paconsult Swiss GmbH , SPRACHKURSE  ALTSTADT, Wibilea AG  Chemie, Kunststoff:  Ess+Müller AG, MEDIPACK AG, Plastigum AG, Suisse Technology Partners AG  Druck und Papier: 
Druckwerk SH AG, mac&web GmbH, stamm+co AG. Grafisches Unternehmen, SUMACO, a division of si-ri schweiz ag, WITZIG DRUCK AG, ZDS Zeitungsdruck Schaffhausen AG  Elektrotechnik, Elektronik, EDV, IT, Telekommunikation: 
Bachmann Neukomm AG, Bircher ProcessControl AG, Brütsch Elektronik AG, Bührer Bürotechnik AG, IMV Informatik GmbH, install-A-ton, mac&web GmbH, marc2 GmbH, MTF Schaffhausen AG, Phoenix Mecano Komponenten AG, RCS EDV 
Dienstleistungen GmbH, Sellmore GmbH, softtech ag, Weidmüller Schweiz AG, Wibilea AG  Gastronomie: Ausbildungszentrum Klostergut, Gemeindehaus Beringen Gastro GmbH  Holz, Holzwaren: Gentsch AG, Hübscher+Co Holzbau, 
Pletscher+Co. AG, WIPF+CO. AG Schreinerei  Immobilien: Barner-Haus, CasaShui/RAUMKUNST, Graf & Partner Immobilien AG, Grund Genug – Immobilien AG, HRM Bau und Invest AG, Immokultur H.U. Amacher, Pinea AG, Reto Wunderli 
Architekturbüro, Steinemann Kleinbus AG  Maschinen, Anlagen, Apparate: Dohner AG, DUKART engineering & production, Schmid+Bührer AG, Sigg Werkzeugtechnik, Teca-Print AG, Wibilea AG  Medien, AV, Werbung, Marketing, 
PR: AWE Schaffhausen GmbH, Dubach.digital GmbH, Immokultur H.U. Amacher, mac&web GmbH, Marketing Marina Furrer GmbH, MEIERDesign., REPROM GmbH, Schaffhauser Nachrichten, SCHAZO AG, schmizz :: werbeagentur & 
fotografie, sign+shine GmbH, SMS Shop-Management-Services GmbH, stamm+co AG. Grafisches Unternehmen, SUMACO, a division of si-ri schweiz ag, Verbis PR, Verlag Schaffhauser Bock, VMK Beschriftungen & Werbetechnik, WIPEX 
Werbemittel AG, WITZIG DRUCK AG  Medizin, Optik: Brütsch Elektronik AG, IVF HARTMANN AG, MEDIPACK AG, Suisse Technology Partners AG  Nahrungs- und Genussmittel: Felsenkeller.SH, Konditorei am Schaubmarkt, selbständige 
RINGANA Partner, Zuckerbäckerei Ermatinger AG  Ökologie, Umwelttechnik, Recycling: MÖKAH AG, REMONDIS Schweiz AG  Touristik, Freizeit: Ausbildungszentrum Klostergut, Gemeinde Thayngen, Hallau Tourismus, Klubschule 
Migros, Schaffhauserland Tourismus, TRIKON Solutions AG, Verein Pro Dampfer  Transport und Verkehr: AMAG Schaffhausen, Ess+Müller AG, Hutter Dynamics AG Schaffhausen, Laible AG, Maier Spedition GmbH, PACK-iT GmbH, Planzer 
Logistiks AG, Rhenus Contract Logistics AG, Schäfli Transporte – Umzugslogistik made in Switzerland, SCHAZO AG, Steinemann Kleinbus AG  Verbände, Vereinigungen: Ausbildungszentrum Klostergut, D@ch-Firmendatenbank im 
Internet, Hauseigentümerverband Schaffhausen, Integres, IVS Industrie- & Wirtschafts-Vereinigung Schaffhausen, Kantonaler Gewerbeverband, Kunstverein Schaffhausen, Querdenkerparadies, Verein Pro Dampfer, Verein SchaffhausenTotal, 
Verkauf Schweiz Sektion Schaffhausen Verschiedene: altra schaffhausen, art-adfines gmbh, Ausbildungszentrum Klostergut, Balsiger Gartengestaltung, Bircher ProcessControl AG, BMO TREUHAND AG, BURG Inkasso AG, CasaShui/
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gen unter den Teilnehmenden hätten dies 
immer wieder bestätigt. Besonders ge-
schätzt wird dabei vor allem, dass der Ar-
beitsaufwand für die Aussteller vergleichs-
weise (man denke etwa an die Schaffhau-
ser Herbstmesse) gering ist. «Grundsätz-
lich reichen eine Schachtel mit Produkten, 
ein Laptop oder ein Schild für einen Tisch, 
und mehr als zwei Leute werden zum Prä-
sentieren auch nicht benötigt.» Gesamt-
haft bleibe demnach nicht viel mehr als 
ein Tag Arbeit.

Dem tiefen Euro trotzen
Dem relativ bescheidenen Aufwand der 
Ausstellung steht ein umso höherer Nut-
zen gegenüber. Im direkten Gespräch 
können die Vertreter der Betriebe neue 
Kontakte knüpfen und bereits bestehen-
de weiter pflegen oder erweitern. «Es ist 
natürlich auch eine Netzwerk-Veranstal-
tung», meint Cajacob. Diese Art von Kon-
taktbörse ist – im Zuge der Finanz- und 
Wirtschaftskrise – für die lokalen Betrie-
be ausgesprochen wichtig. Wegen des 
starken Frankens trifft es die Grenzregion 
Schaffhausen besonders stark, weil nicht 
wenige Kunden ihre Einkäufe vermehrt 
im nahen Deutschland tätigen. So steht 
denn auch die morgige Messe im Zeichen 
der Rückbesinnung auf die Vorteile von 
lokalen Partnerschaften. Der Nutzen der 
Ausstellung geht somit über das Knüp-
fen von Kontakten hinaus und kann ei-
nen wichtigen Beitrag zur Stärkung des 
Standorts Schaffhausen leisten.

Dass sich die Tischmesse seit bald 15 
Jahren einer derart hohen Nachfrage er-
freut, ist nicht selbstverständlich und 
stellt in der Schweiz eher ein Unikum 
dar. Gemäss Marcus Cajacob hat es zwar 
auch in anderen Kantonen ähnliche Mes-
sen gegeben, allerdings seien diese man-
gels Interesse fast überall bald wieder 
aufgegeben worden. (kb.)

Bezahlbarer 
Wohnraum für 
Familien!

NEIN zum 
Landverkauf

JA zum RhyTech-Quartier

3x Mit Glasaussenlift  
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Bazar-Inserat: Text senden an «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 
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Fr. 30.– für 3 Monate 
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Mattias Greuter

Matthias Peter, der Siblinger Gemeinde-
präsident, ist zufrieden. «Der Neue Turm 
gefällt mir sehr gut. Der Entwurf bringt 
auf wirklich pfiffige Art etwas ganz neu-
es.» Nun also doch: Der rund 130 Jahre 
alte Siblinger Randenturm soll durch ei-

nen neuen Bau ersetzt werden. Der ers-
te Versuch scheiterte am Widerstand des 
Schaffhauser Heimatschutzes.

Wir blicken zurück: Im Herbst 2008 
stellten der Siblinger Gemeinderat und 
die IG Randenturm das neue Wahrzei-
chen vor, das auf dem Schlossranden zu 
stehen kommen sollte. Der Turm stiess 

anfänglich auf grosse Zustimmung. Die 
Gemeindeversammlung und der Kanton 
genehmigten das Projekt, bereits im Som-
mer 2010 sollte die Einweihung stattfin-
den. Doch es kam anders.

Im Sommer 2009 erhob der Schaffhau-
ser Heimatschutz Rekurs gegen den Turm. 
Das Projekt habe nichts mehr mit dem 
Vorschlag zu tun, der im Wettbewerb 
obenausgeschwungen sei, so die Begrün-
dung. Als besonders störend wurde der 
massive Betonsockel empfunden, auf dem 
der Turm zu stehen kommen sollte. Der 
Rekurs trat einen langwierigen Gang 
durch die Instanzen an. Der Regierungsrat 
erteilte ihm eine Abfuhr, und auch aus 
den Leserbriefspalten wehte dem Heimat-
schutz ein scharfer Wind entgegen. Dieser 
blieb hartnäckig und zog den Rekurs ans 
Obergericht weiter. Mit Erfolg: Im Winter 
2011 hiess das Gericht die Beschwerde 
gut, der Turm mit dem schweren Beton-
fuss war gescheitert.

Holzturm statt Betonsockel
«Daraus haben wir etwas gelernt», sagt Ge-
meindepräsident Peter. Der Gemeinderat 
beauftragte zwei Teams mit neuen Ent-
würfen und bezog den Heimatschutz, aber 
auch den Randenverein, das Schaffhauser 
Architektenforum und die kantonale Bau-
verwaltung früh mit ein. Das Resultat ist 
ein moderner Turm, gegen den auch der 
Heimatschutz keine Einwände hat. Auf ei-
nem kleinen Fuss stehend, soll der Turm 
in Form und Material an einen in die Höhe 
strebenden Baum erinnern. Nächste Wo-
che wird die Gemeindeversammlung über 
den nötigen Kredit in der Höhe von rund 
einer halben Million Franken – wobei die 
Nettokosten für die Gemeinde lediglich 
145'000 Franken betragen sollen – abstim-
men. Danach beginnt das Bewilligungsver-
fahren, im Sommer 2014 könnte der Turm 
eingeweiht werden. Peter ist optimistisch: 
«Weil wir alle Seiten früh mit einbezo-
gen haben, rechne ich mit einem schlan-
ken Verfahren. Die Zusammenarbeit, gera-
de mit dem Heimatschutz, habe ich dieses 
Mal als angenehm und konstruktiv erlebt.»

Der neue Entwurf für den Siblinger Randenturm hat beste Chancen

Ein schlanker Turm aus Holz
Nachdem der erste Anlauf am Widerstand des Heimatschutzes und an einem Obergerichtsentscheid 

scheiterte, ist der neue Siblinger Randenturm auf Kurs und soll bereits 2014 eingeweiht werden.

Der neue Turm soll mit 19 Metern Höhe die Baumkronen knapp überragen (Ansicht 
von Südwest). Der  Entwurf stammt von den Architekturstudenten Patrick Birri und 
Rauol Müller sowie dem Holzbauingenieur Michael Hübscher. zVg
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Bernhard Ott

Der Text der Einladung zur Medienkonfe-
renz vom letzten Freitag liess vermuten, 
dass Hans-Jürg Fehr nicht nur über eine 
«berufliche Veränderung» informieren 
wollte, sondern in erster Linie über das be-
vorstehende Ende seiner politischen Karri-
ere.  Und so war es auch: Nach dreieinhalb 
Amtszeiten im Nationalrat kündigte Fehr 
für den 8. September seinen Rücktritt aus 
der grossen Parlamentskammer in Bern 
an, so dass seine Nachfolgerin, Martina 
Munz, die Nummer 2 auf der SP-Liste bei 
den Nationalratswahlen von 2011, nach-
rücken und zu Beginn der Herbstsession 
2013 am 9. September als neue National-
rätin vereidigt werden kann. 

An der Medienkonferenz begründete 
Hans-Jürg Fehr den Entscheid mit seinem 
Eintritt ins AHV-Alter und mit taktischen 
Überlegungen. 1999 sei ihm als Newco-
mer die Wahl in den Nationalrat nur 
haarscharf geglückt, diese Zitterpartie 

wolle er seiner Partei wie auch Martina 
Munz ersparen, die zweimal mit ihm zu-
sammen auf der SP-Liste kandidiert hat-
te. Munz solle vielmehr die Möglichkeit 
bekommen, sich während der zweiten 
Hälfte der laufenden Amtszeit in Bern zu 
profilieren und damit eine gute Aus-
gangsbasis für die Wiederwahl im Herbst 
2015 aufzubauen.

Wenn Martina Munz am 9. September 
zum ersten Mal offiziell im Nationalrats-
saal Platz nimmt, wird sie in die Fussstap-
fen von zwei SP-Frauen treten, die den 
Kanton Schaffhausen bereits vor ihr in 
Bern vertreten haben: Ständerätin Esther 
Bührer (von 1979 bis 1991) und National-
rätin Ursula Hafner (von 1987 bis 1999). 
Beiden Politikerinnen gelang es, sich auf 
der nationalen Bühne einen Namen zu 
machen, was auch Martina Munz zuzu-
trauen ist.

Bührer, Hafner und Munz bilden übri-
gens den einzigen weiblichen Farbtupfer 
in der 165-jährigen Geschichte der vier-

köpfigen Schaffhauser Vertretung im Na-
tional- und Ständerat. Bis 1979 und er-
neut seit 1999 war und ist die Berner De-
legation unseres Kantons eine reine Män-
nerdomäne. Keine einzige bürgerliche 
Frau hat es bisher nach Bern geschafft. 

Dass Martina Munz nun nicht die ewige 
Nummer 2 hinter Hans-Jürg Fehr bleiben 
muss, ist mit Blick auf die Erneuerungs-
wahl von 2015 ein geschickter Schachzug. 
Der SP-Sitz im Nationalrat ist nämlich, 
das hat Hans-Jürg Fehr an der Medienkon-
ferenz klar zu verstehen gegeben, keines-
wegs sicher. Die SP braucht dafür rund 35 
Prozent der eingelegten Wahlzettel, was 
angesichts des Krebsgangs des stramm 
parteitreuen SP-Elektorats eine grosse He-
rausforderung darstellt. 

2015 mit der Juso?
Neben Martina Munz als Wahllokomo-
tive und dannzumal als Bisherige wird 
die SP 2015 noch eine weitere zugkräf-
tige Person auf dem zweiten Listenplatz 
brauchen. Im Interesse ihrer Verjüngung 
und auch um eine junge Wählerschaft 
ansprechen zu können, wäre es klug, ihn 
mit einer Juso-Kandidatin oder einem Ju-
so-Kandidaten zu besetzen. Im Vorder-
grund würde natürlich die Juso-Kantons-
rätin Seraina Fürer stehen, so dass die SP 
wirklich voller Frauenpower im Doppel-
pack Richtung Bern unterwegs wäre.

Die SP würde damit einen friedlichen 
Generationenwechsel vorbereiten, der 
vor 46 Jahren weitaus harziger verlief. 
1967 musste der Langzeitnationalrat 
Walther Bringolf noch förmlich gezwun-
gen werden, einen jungen Kandidaten ne-
ben sich auf der Liste zu dulden. Seit sei-
ner Wahl in den Nationalrat im Jahr 1925 
hatte Bringolf fast immer alleine und ku-
muliert kandidiert. Nun wurde ihm für 
seinen letzten Wahlkampf der damals 
erst 32-jährige Ernst Neukomm an die 
Seite gestellt, was Bringolf sehr ver-
stimmte. Bringolf wurde zwar noch ein-
mal gewählt, aber die hohe Stimmenzahl 
Neukomms zeigte, dass die Zeit des Patri-
archen definitiv abgelaufen war. 

Martina Munz wird im September Hans-Jürg Fehr im Nationalrat ersetzen

SP mit Frauenpower nach Bern
Nach 14 Jahren wird sich SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr im September in den Ruhestand verabschieden 

und Martina Munz Platz machen. Sie wird als dritte SP-Frau den Kanton Schaffhausen in Bern vertreten.

Von Fehr zu Munz: Die neue SP-Nationalrätin soll sich bis zu den nächsten Wahlen 
profilieren können. Foto: René Uhlmann
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Schaffhausen. Mit einer un-
gewöhnlichen Aktion warb 

die Alternative Liste am letz-
ten Samstag für ein Nein zum 

Verkauf der Parzelle «Hoh-
berg», über den am 9. Juni ab-
gestimmt wird: Ein rotes Mo-
nopoly-Haus wurde von einem 
«Immobilienspekulanten» 
(und einigen anwesenden Kin-
dern) über den Fronwagplatz 
verfolgt. Damit wollte die AL 
versinnbildlichen, dass der 
Verkauf von städtischem Land 
die Immobilien- und Mietprei-
se in die Höhe drücke und das 
Land der Spekulation freigebe.

Gleichzeitig thematisier-
te die Partei die Abstimmung 
über die Verschärfung des Asyl-
gesetzes, welches die AL ab-
lehnt: Die Figur auf dem Moh-
renbrunnen war mit einem 
Umhängeschild als «Mohr-
Lord» gekennzeichnet, der sei-
ne Vasallen (Mohrenköpfe) in 
Aluschiffchen über das Mittel-
meer (Brunnen) schickte. (mg.)

AL-Kantonsrat Matthias Frick stellte als «Immobilienspekulant» 
einem Häuschen nach. Foto: Bea Will / zVg.

 am rande

Kanton hat jetzt 
die Aufsicht
Stein am Rhein. Der Kanton 
Schaffhausen übernimmt ab 
dem 1. Juli 2013 von der Stadt 
Stein am Rhein die Aufsicht 
über die «Jakob und Emma 
Windler-Stiftung». Gestützt 
auf einen Antrag des Steiner 
Stadtrates haben der Regie-
rungsrat und der Stadtrat Stein 
am Rhein eine entsprechende 
Vereinbarung abgeschlossen. 

Diese neue Lösung macht 
für beide Seiten Sinn: In der 
Vergangenheit kam es immer 
wieder zu Interessenkonflik-
ten und zu Kritik aus der Be-
völkerung, da der amtierende 
Stadtpräsident oder die am-
tierende Stadtpräsidentin von 
Amtes wegen dem Stiftungsrat 
angehörte. (Pd)

Mitwirken am 
Fahrplan
Schaffhausen. Der Entwurf 
des nächsten ÖV-Fahrplans 
ist seit Dienstag im Internet 
(www.fahrplanentwurf.ch) 
aufgeschaltet. Dies teilt das 
Baudepartement mit. Alle In-
teressierten können bis am 14. 
Juni am Fahrplanverfahren 
mitwirken. Weitere Informa-
tionen erteilt die Koordinati-
onsstelle öffentlicher Verkehr 
unter 052 632 75 77. (Pd)

Strassentheater als Abstimmungskampf: Die AL verkleidet sich

Schwarze Köpfe, rotes Häuschen

Kontrolle in der Friedeck
Buch. Am Mittwochmorgen 
hat die Schaffhauser Polizei 
die Asylunterkunft Friedeck in 
Buch kontrolliert. Dabei wur-
den eine geringe Menge an 
Betäubungsmitteln sowie ge-
stohlene Mobiltelefone sicher-
gestellt, wie die Polizei mit-

teilte. Die Aktion wurde von 
der Staatsanwaltschaft unter-
stützt.

Auslöser der mehrstündigen 
Hausdurchsuchung war eine 
Zunahme von Straftaten durch 
die Bewohner der Asylunter-
kunft. Zwei Männer wurden 

wegen Besitzes von Mari-
huana verzeigt und vor-
übergehend inhaftiert. 
Sie wurden wegen Ver-
stoss gegen die Hausord-
nung von der Leitung 
der Asylunterkunft mit 
einem Hausverbot be-
legt. Gemäss den neus-
ten beschlossenen Mass-
nahmen werden sie nun 
in die Asylunterkunft 
Ebnatfeld verlegt. Bei 
drei Männern klärt die 
Polizei zudem ab, ob sie 
gegen das Ausländerge-
setz verstossen. (Pd)

2 Tonnen Fleisch 
geschmuggelt
Dörflingen. Im Februar hat 
eine Patrouille der Grenz-
wache bei Dörf lingen einen 
Fleischschmuggel aufgedeckt. 
Zwei türkische Staatsangehöri-
ge führten 200 kg in Deutsch-
land eingekaufte Fleischwaren 
in die Schweiz ein. Die nach-
folgenden Ermittlungen zeig-
ten, dass die Täter seit 2011 
insgesamt zwei Tonnen Fleisch 
und Wurstwaren illegal in die 
Schweiz einführten und an ver-
schiedene Abnehmer verkauf-
ten. Da die Kühlkette bei den 
Transporten unterbrochen 
und die Ware ungenügend be-
schriftet war, wurden die kan-
tonalen Lebensmittelinspek-
torate beigezogen. Die hinter-
zogenen Abgaben werden auf 
24'000 Franken beziffert. Es 
wurde ein Strafverfahren er-
öffnet. (Pd) 

SALUSMED AG
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Schaffhausen. Die Agrarpoli-
tik, kurz AP 2014–17, stand im 
Mittelpunkt einer Medienkon-
ferenz des Volkswirtschafts-
departements vom vergange-
nen Montag auf dem Hof von 
Hansueli Scheck im Lahnbuck 
bei den Drei Eichen. 

Markus Leumann, Chef 
Landwirtschaftsamt, wies auf 
eine Kuriosität hin: Im Ver-
lauf einer Generation hat die 
Zahl der Landwirte im Kan-
ton um rund die Hälfte abge-
nommen, und dennoch hat 
die bewirtschaftete Fläche zu-

genommen. Der Grund: Die 
einzelnen Betriebe haben sich 
vergrössert (im Durchschnitt 
auf über 30 Hektaren), und zu-
dem pachten die Schaffhau-
ser Bauern zunehmend Land 
im benachbarten Deutschland.

Die Schaffhauser Landwirt-
schaft, so betonte Departe-
mentschef Ernst Landolt, tra-
ge wesentlich zum positiven 
Erscheinungsbild des «klei-
nen Paradieses» bei. Das habe 
nicht nur damit zu tun, dass 
das Kulturland sorgfältig ge-
pf legt werde, sondern auch 
mit der sicheren Versorgung 
unserer Bevölkerung mit ein-
heimischen Produkten.

Eine «grosse Herausforde-
rung» ist laut Christoph Graf, 
Präsident des Schaffhauser 
Bauernverbandes, die neue Ag-
rarpolitik, also Vorgaben aus 
Bundesbern für die Landwirt-
schaft der kommenden vier 

Jahre. Graf machte keinen Hehl 
daraus, dass er und viele seiner 
Kollegen Ziele und Vorgehens-
weisen «nicht ganz begreifen». 
Der Verband wehre sich nicht 
nur gegen die geplante Öffnung 
der Grenzen (sprich Importer-
leichterungen), sondern auch 
die beschlossene Ausscheidung 
von sogenannten Gewässerräu-
men, also Flächen entlang von 
Flüssen und Seen, die nur noch 
extensiv bewirtschaftet werden 
dürfen, gäbe zu Diskussionen 
Anlass.

Bauernsekretärin Nora Win-
zeler orientierte über zwei ak-
tuelle Vorhaben: Das Zusam-
menbringen von Landwirten, 
die erneuerbare Energie produ-
zieren wollen, sowie die Auf-
gleisung eines Landwirtschafts-
qualitätsprojektes: Landwirte 
sollen nicht nur produzieren, 
sondern auch aktiv die Land-
schaft pflegen. (R. U.)

Ist zwar immer noch bedeutend im Kanton Schaffhausen, aber 
dennoch rückläufig: die Nutztierhaltung Foto: René Uhlmann

Medienkonferenz des Volkswirtschaftsdepartementes

Herausforderung «Agrarpolitik 14–17»

Bern. Der Bundesrat beant-
wortet vier Vorstösse des SP-
Nationalrats Hans-Jürg Fehr 
zum Thema Atommüll mit ab-
schlägigem Bescheid.

Die Interpellation mit der 
Frage, ob für ein Endlager in 
der Region nicht ein zu grosses 
Erdbebenrisiko bestehe, stützt 
sich auf eine Studie deutscher 
Wissenschaftler aus dem Jahr 
2007, wonach der Hegau mit 
dem Wirtsgestein Opalinuston 
für ein Endlager nicht in Frage 
komme, weil er in der Erdbe-
benzone «grösser als eins» lie-
ge. Der Bundesrat bezeichnet 
die Studie als bekannt, führt 
aber an, dass die von der Na-
gra vorgeschlagenen Standor-
te in der Nordschweiz gemäss 

Schweizerischem Erdbeben-
dienst eine «geringe seismi-
sche Gefährdung» aufweisen. 
Internationale Forscher sei-
en sich einig darüber, dass die 
Erdbebengefährdung im Ge-
biet Nordschweiz/Süddeutsch-
land gering sei.

Mit einer Motion hat Hans-
Jürg Fehr im März dieses Jahres 
nach den öffentlichen Quere-
len um Intransparenz und In-
diskretion bei der privatrecht-
lich organisierten Nagra ver-
langt, dass man diese wichtige 
Organisation aus dem Besitz 
der AKW-Betreiber in eine öf-
fentlich-rechtliche Institution 
überführe und der demokra-
tischen Kontrolle unterstelle. 
Auch davon will der Bundesrat 

nichts wissen mit der Begrün-
dung, die fachliche Kompetenz 
der Nagra sei unbestritten und 
unabhängig von der Rechts-
form. Um bessere Kommuni-
kation und erhöhte Glaubwür-
digkeit müsse sie sich ohnehin 
bemühen. Wie vergleichbare 
Schwierigkeiten in Deutsch-
land zeigten, wo die Entsor-
gung staatlich verantwortet 
werde, sei die Akzeptanz nicht 
von der Rechtsform abhängig. 
Damit empfiehlt der Bundes-
rat dem Parlament die Ableh-
nung der Motion. Ablehnen-
den Bescheid gibt der Bundes-
rat auch einem Postulat von 
Fehr, mit dem der Nationalrat 
verlangt, «dass der Bundesrat 
in einem Bericht die Optionen 

oberirdisch und unterirdisch 
unter Berücksichtigung sämt-
licher relevanter Indikatoren 
bewertet». Fehr will also, dass 
auch die Vor- und Nachteile so-
wie die Risiken einer oberir-
dischen Endlagerung atoma-
rer Abfälle in einem Bericht 
aufgezeigt würden, zumal in 
den Regionalkonferenzen die-
se Frage immer wieder auftau-
che. In seinem Ablehnungs-
antrag an das Parlament ver-
weist der Bundesrat auf eine 
bereits bestehende Studie, in 
der alle diese Fragen geklärt 
würden, sowie auf den inter-
nationalen Konsens der Fach-
welt darüber, dass die unter-
irdische Entsorgung vorzuzie-
hen sei. (P.K.)

Atommüll: Bundesrat lehnt Vorstösse Hans-Jürg Fehrs ab

Nein, nein und nochmals nein



Donnerstag, 30. Mai 201322 Neuhausen

Ein graues, unzugängliches, 
nur noch teilweise genutztes 
Industrieareal mitten in Neu-
hausen. Ein Wettbewerb mit 
zehn renommierten Planungs- 
und Architekturbüros. Eine 

hochkarätige Jury, die sich ein-
stimmig für eines der Projekte 
entscheidet – ein Projekt, wel-
ches das Areal öffnet, gross-
zügige Grünflächen vorsieht, 
Wohnraum und Einkaufs-
möglichkeiten da schafft, wo 
Bahn, Bus und Strassen schon 
vorhanden sind. Ein Bauvor-
haben, das exakt dem heu-
te geforderten «verdichteten 
Bauen» entspricht und das 
denn auch von der kritischen 
«Stiftung Landschaftsschutz 
Schweiz» ausdrücklich gelobt 
wird. Eine qualitativ hochste-
hende Überbauung statt aus-
ufernder Siedlungsgürtel, wel-
che unsere letzten Grünflächen 
verschleissen. Ein neues Quar-
tier an Stelle einer Indust-
riebrache, und das auf Kosten 
und Risiko eines bekannten, 
grossen Unternehmens. Wir 
Stimmberechtigte von Neu-
hausen müssen lediglich ent-
scheiden, ob wir diese Inves-
tition in die Zukunft unserer 

Gemeinde ermöglichen oder 
verhindern wollen.

Unter den zehn eingereich-
ten Projekten hatte es gerade 
eines, das ohne Hochhäuser 
auskam. Es sah vor, das gan-
ze Areal mit 20 Meter hohen 
Wohnblocks vollzustellen – ein 
etwa 300 Meter langer, hoher 
Riegel quer durch Neuhausen. 
Gegner von Hochhäusern ar-
gumentieren mit «Überbau-

en Ja, aber ohne Hochhäuser». 
Ich kann mir nicht vorstellen, 
dass jemandem ein solcher Rie-
gel besser gefiele! Und ich bin 
froh, dass die Auftraggeber zu 
einem solchen nicht Hand bie-
ten wollen.

Ich weiss nicht, ob in Neu-
hausen jemand so privilegiert 
ist, dass seine Aussicht nicht 
durch Häuser eingeschränkt 
ist (ich selber sehe von mei-
nem Fenster im ersten Stock 
aus eine Handbreit Feuertha-
len und eine Handbreit He-
gau. Wären die Nachbarhäu-
ser höher, aber schmaler, sähe 
ich mehr). 

Gegen den Eiffelturm (vier 
Mal höher als das höhere der 
beiden Hochhäuser) gab es da-
mals wütende Proteste. Und 
heute?

Tun Sie etwas Mutiges für 
die Zukunft unserer Gemeinde 
und für die Erhaltung der letz-
ten Grünflächen! Stimmen Sie 
3 x Ja!

Die Rhytech-Hochhäuser erhitzen die Gemüter. Zwei Neuhauser legen ihre Argumente dafür und dagegen dar.

Pro: Eine einmalige Chance

Was diese beiden Hochhäuser 
auf dem Rhytech-Areal bei eini-
gen Neuhauser Politkern aus-
gelöst haben, kann man nicht 
anders bezeichnen als «der 
Tanz um das golde Kalb». Eine 
goldene Zukunft wird Neuhau-
sen erleben, Besserverdienende, 
Grossverdienende und die rei-
chen Steuerzahler werden aus 
den umliegenden Städten in 
Scharen nach Neuhausen zie-
hen. 

Das neue Quartier wird Neu-
hausen befruchten!? Es gibt 
Grünflächen in einer Beton-
wüste, Luft und Bäume, Begeg-
nungsstätten werden entstehen 
und natürlich weitere Einkaufs-
möglichkeiten. Ein Quartier-
treff fürs Oberdorf soll’s wer-

den. Und das Beste von allem, 
es kostet die Gemeinde nichts. 
Alles Gratis! Wirklich, die Kos-
ten trägt der Investor. Wir Neu-
hauser werden in mehrfacher 

Hinsicht die Gewinner sein, so 
die Argumente der Befürworter 
aus ihren Leserbriefen.

Sie müssen nur den Tanz 
ums goldene Kalb mitmachen, 
dann wird alles gut für Neuhau-
sen. Selbst das Abstimmungs-
büchlein der Gemeinde tönt wie 
ein Werbeprospekt des Inves-
tors. Nur die allerbesten Exper-
ten haben bei diesem als mus-
tergültig bezeichneten Prozess 
mitgemacht. Es wimmelt nur 
so von Prof. lic. dipl. phil. oec., 
selbst so kritische Organisati-
onen wie «Landschaftsschutz 
Schweiz» oder die «Eidg. Natur- 
und Heimatschutzkommission» 
sehen die beiden Hochhäuser 
nur als kleine Beeinträchtigung 
der Umgebung. Dass die Stel-

lungname der ENHK nur eine 
provisorische und die des Land-
schaftsschutzes eine persönliche 
Stellungnahme des Präsiden-
ten ist, wird nicht erwähnt. Es 
braucht auch niemand zu wis-
sen, dass neben der guten An-
bindung an den ÖV trotzdem 
450 Parkplätze geplant sind.
(Botschaft S.14/9 S.21/14.12) 
Und bitte, liebe Zuzüger, nicht 
zu viele Kinder mitbringen, am 
besten keine, sonst wird aus 
dem gratis leider doch nichts! 

Wer wirklich meint, die bei-
den Wohntürme lösen die zu-
künftigen Probleme von Neu-
hausen, der darf ruhig weiter-
tanzen, die anderen stimmen 
Ja Nein Ja. Neuhausen hat eine 
bessere Lösung verdient.

Kontra: Tanz ums goldene Kalb

Jakob Walter ist für die 
Rhytech-Hochhäuser.

Thomas Theiler vom Kom-
mitee «Gegen Rhytech-
Hochhäuser».

Rhytech-Areal
Am 9. Juni wird in Neu-
hausen über die Zukunft 
des Rhytech-Areals ent-
schieden. Es soll umge-
nutzt und unter ande-
rem mit zwei Hochhäu-
sern von 56 und 74 Me-
tern Höhe überbaut 
werden. Dafür ist eine Zo-
nenplanänderung nötig. 
Der Gemeinderat und die 
überwiegende Mehrheit 
des Einwohnerrats sind 
für die Umzonung. Dank 
eines Referendums der 
Gegner hat nun das Volk 
das letzte Wort. (az)
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Natürlich ist die Sache bereits 
durch die Presse gegangen, im-
merhin aber können wir für 
Sie einige Ergänzungen anbrin-
gen. Die Rede ist von der erhei-
ternden Meldung der Schaff-
hauser Polizei über den die-
bischen Fuchs, der im Städtli 
Neunkirch 42 Schuhe gestoh-
len hat, von denen nur sechs 
sich zu Paaren binden lassen. 
Wir stellen uns nun mit Ver-
gnügen vor, wie die Einwoh-
nerinnen und Einwohner zum 
Posten marschieren und ihre 
Schuhe suchen, dort vielleicht 
die überraschendsten Bekannt-
schaften machen und fortan 
wieder auf beiden Füssen spa-
zieren gehen. Es scheint uns 

notabene nicht verwunder-
lich, dass der vom Fuchs vor 
seinem Bau zusammengetra-
gene Haufen vornehmlich aus 
Turnschuhen, Gummistiefeln 
und sogar einer Adilette be-
steht. Merkwürdigerweise ist 
kein einziger Stöckelschuh da-
bei. Ganz offensichtlich passt 
Neunkirchs Damenwelt bes-
ser auf ihr Schuhwerk auf als 
Väter und Söhne, die ihre Lat-
schen einfach vor die Haustür 
schmeissen. (P.K.)

 
Als SP-Nationalrat Hans-Jürg 
Fehr am letzten Freitag an ei-
ner Medienkonferenz offiziell 
seine Demission verkündete, 

versprach er: «Ich werde wirk-
lich in den Ruhestand gehen 
und kein «Echo vom Rhein-
fall» sein, das sich dauernd in 
die Arbeit meiner Nachfolge-
rin einmischt.» Fehr möch-
te aber weiterhin journalis-
tisch tätig sein und vor al-
lem ein altes Lieblingsprojekt 
aufgreifen, das er sich für die 
Zeit als Pensionär aufgehoben 
hat. «Ich werde die Geschich-
te meiner Heimatgemeinde 
Rheinklingen schreiben. Mit 
170 Einwohnern ist Rheinklin-
gen zwar völlig bedeutungslos, 
aber auch im scheinbar Bedeu-
tungslosen findet man oft viel 
Bedeutungsvolles». (B.O.)

Kürzlich auf meiner Zugreise 
von Schaffhausen nach Basel. 
Gerade als ich die Waggontür 
öffnen und einsteigen wollte, 
spürte ich, wie mir jemand an 
den Rücken tippte. «Entschul-
digen Sie», ertönte es hinter 
mir, worauf ich mich umwand-
te und eine greise Nonne er-
blickte. «Fährt dieser Zug nach 
Basel?» fragte sie mich skep-
tisch. «Ich glaube schon», erwi-
derte ich etwas verunsichert, 
weil ich nicht genau auf die 
Anzeige am Perron geachtet 
hatte. Daraufhin schüttelte die 
Nonne energisch den Kopf und 
meinte verärgert: «Ja, glauben 
nützt mir nichts!» (kb.)

So, nun wird sie also aufge-
gleist, die Unternehmenssteu-
erreform III auf Bundesebe-
ne. Zwar sind die Auswirkun-
gen der Reform II immer noch 
nicht ganz klar und werden es 
wohl nie sein. Fest steht nur, 
dass die Einnahmenverluste 
ein X-faches des bei der Ab-
stimmung Mitgeteilten betra-
gen und mehrere Milliarden 
ausmachen werden. Doch, wen 
kümmerts, es muss weiterge-
hen, denn sonst…

Damit also zum nächsten 
logischen (?) Schritt, der Re-
form Nummer III. Erneut wer-
den massive Löcher entstehen, 
aber der Staatshaushalt kann 
das ja verkraften.  Ach, eine 
Mehrzahl der Kantone weist 
massive Defizite in der Staats-
rechnung auf ? Auch die Kom-
munen haben grosse Proble-
me noch weitere Steuerausfälle 
zu verkraften? Oh, und gera-
de bei den Firmen, Konzernen, 
also bei den juristischen Per-
sonen, sind die Steuereinnah-

men in den letzten Jahren mas-
siv geschrumpft. Doch gleich-
wohl muss alles getan werden, 
was der Wirtschaft, den Un-
ternehmen respektive den Ak-
tionären nützt. Tönt alles ein 
wenig eigenartig, nicht wirk-
lich durchdacht und nach 
kurzfristiger Planung? Egal, 
es wurde ein Kurs eingeschla-
gen und an dem wird festge-
halten, denn das Ziel – wel-

ches war dies noch? – muss 
erreicht werden, da wird Ed-
ward John Smith gefolgt, denn 
auch er hielt seinen Kurs um je-
den Preis! Aber was kann nun 
getan werden, um die Schief-
lage zu beheben? Einmal 
wäre da der Leistungsabbau, 
wer braucht denn schon teu-
re staatlich unterstützte Ange-
bote wie Theater (lenkt nur ab 
und man kommt zu spät ins 
Bett), Bibliotheken (mit Lesen 
vergeudet man unnütz Zeit, 
sodann nimmt der Bücherum-
satz ab), Orte wie die Kamm-
garn oder das Taptab (da wird 
ja doch nur bis in die frühen 
Morgenstunden gefeiert und 
die Menschen sind nicht mehr 
leistungsfähig), Musikschule 
(die Kinder sollen sich besser 
auf den Ernst des Lebens in der 
Arbeitswelt vorbereiten), För-
derung des Jugendsports (die 
Sportvereine sollen doch kos-
tendeckende Beiträge für die 
Nutzung der Infrastruktur 
bezahlen, zudem: Sport ist 

Mord, allein im letzten Jahr 
183 Tote), öffentlicher Verkehr 
(wird überschätzt, mein Auto 
fährt auch ohne Bus oder Bahn 
und gut ausgelastete Strassen 
üben ihren eigenen Reiz aus, 
im Frühstau zur Arbeit wir 
ziehn…), musische Fächer in 
der Schule (verlängern nur die 
Schulzeit und lenken vom We-
sentlichen, direkt wirtschafts-
dienlichen Stoff ab), Blumen-
schmuck (zieht doch nur Van-
dalen an und könnte auch 
privatisiert werden), der Mög-
lichkeiten sind da noch viele.

Der andere Weg wären 
Mehreinnahmen, da kann es 
aber nur die Bewohnerinnen 
und Bewohner dieses Landes 
treffen – bei Firmen besteht 
in diesem Bereich ja ein Tabu. 
Oder wäre es nicht doch an der 
Zeit, das Tabu zu brechen und 
einen Richtungswechsel einzu-
schlagen, was übrigens auch 
Edward John Smith gut getan 
hätte (er war der letzte Kapitän 
der Titanic). 

Grossstadtrat Peter Möller 
arbeitet als Staatsanwalt 
auf der Jugendanwaltschaft.
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Steuern runter!



Die Stadt Schaffhausen am Rhein hat nicht nur Lebensqualität 
und Urbanität mitten in einer herrlichen Landschaft zu bieten, 
sondern auch attraktive Arbeitsplätze in der Stadtverwaltung, in 
den Städtischen Werken sowie den Verkehrsbetrieben. Zurzeit 
sind bei uns folgende Stellen zu besetzen:  
 
Quartier und Jugend 
Schulsozialarbeiterin / 
Schulsozialarbeiter (80 %) 
Zur Unterstützung unseres Teams suchen wir in der Abteilung 
Quartier und Jugend, ab 1. September 2013 oder nach 
Vereinbarung eine Schulsozialarbeiterin oder einen 
Schulsozialarbeiter. 
 
Spitexzentrum am Kirchhofplatz 
Pflegefachfrau / Pflegefachmann 
HF als Ausbildner/in (80 %) 
Das Spitexzentrum am Kirchhofplatz bietet ambulante Hilfe und 
Betreuung. Für das Team Herblingen suchen wir per 1. Sep-
tember 2013 oder nach Vereinbarung eine Pflegefachfrau HF als 
Ausbildnerin oder einen Pflegefachmann HF als Ausbildner. 
 
Spitexzentrum am Kirchhofplatz 
Pflegefachfrau /  
Pflegefachmann DN I, DN II (20 %) 
Für das Spätdienstteam suchen wir per 1. August 2013 eine 
Pflegefachfrau oder einen Pflegefachmann DN I, DN II. 
 
Städtische Werke 
Installationskontrolleurin /  
Installationskontrolleur Erdgas- 
und Wasserversorgung (100 %) 
Aufgrund einer anstehenden Pensionierung suchen wir für unser 
Team im Bereich Qualitätssicherung Gas und Wasser per sofort 
oder nach Vereinbarung eine Installationskontrolleurin oder 
einen Installationskontrolleur Erdgas- und Wasserversorgung. 
 
Die detaillierten Stelleninserate finden Sie auf unserer 
Homepage www.stadt-schaffhausen.ch/stellenangebote 
 
Falls Sie keinen Internetanschluss haben, können Sie die 
Stelleninserate bei Giovanni Provenzano, Personaldienst, unter 
der Telefonnummer +41 52 632 52 85 anfordern. 
 
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
 

 

 

STELLENANGEBOT

JA zum RhyTech-Quartier

3x Jetzt 
oder nie
Viktor Anderegg

Gestaltungs-
spielraum
erhalten!

NEIN zum 
Landverkauf

Finger weg 
von unserem 
Land!

NEIN zum 
Landverkauf

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

Rheumaliga              Schaffhausen

Generalversammlung 
Mittwoch, 5. Juni, um 19 Uhr 
La Résidence, Schaffhausen

und Referat um 20 Uhr
zum Thema

Funktionsbeeinträchtigungen
 der Hand: Wann kann die 

Handchirurgie helfen?

Es spricht

Dr. med. Markus Rau
Facharzt für Handchirurgie

und Chirurgie

Versammlung und Vortrag sind öffentlich,
sie können auch getrennt besucht 

werden.
Freier Eintritt

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES  
DES EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
23. Mai 2013 die Jahresrechnung der Einwohnergemein-
de Thayngen pro 2012 durchberaten und genehmigt.

Gemäss Art. 19 lit. f) der Verfassung der Einwohnerge-
meinde Thayngen wird dieser Beschluss dem fakultati-
ven Referendum unterstellt. Die Jahresrechnung liegt bei 
der Zentralverwaltung Thayngen zur Einsichtnahme auf.

Die Referendumsfrist läuft am 19. Juni 2013 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:  Heinrich Bührer
Der Aktuar:       Andreas Wüthrich

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 18.00/20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
ROSIE CH-PREMIERE!
Einfühlsames Mutter-Sohn-Drama von  
Marcel Gisler. 
Dialekt  14/12 J.  106 min  Scala 1

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
DER GROSSE KANTON
Ein satirisch überhöhter Dokumentarfilm von 
und mit Viktor Giacobbo. 
Dialekt  12/10 J.  84 min  Scala 2 3. W.

Tägl. 17.30 Uhr 
THE BROKEN CIRCLE
Eine wunderbare Liebesgeschichte –  
zwischen träumerischer Leichtigkeit und 
herzzerreissender Dramatik. 
Ov/d/f  14/12 J.  112 min 2. W.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 5. Juni

Handwerker führt Malerarbeiten  
und Reparaturen von Fassaden 

und Dächern aus. Tel. 078 726 07 13


